
1

Simon Fichte / Emil Ule / Rufus Sie both

ECCFU

Kurz ge schich ten 



Editorial
Dieses  Buch hat wort wört lich Geschichte geschrie ben. Es

wurde vor 21 Jahren geschrie ben und inner halb einer Nacht
gedruckt und gebun den und am nächs ten Tag noch feucht
mit samt der Druc kma schine im Fiat Mul ti pla nach Pader born
zur 2. WDR Com pu ter nacht gefah ren. Damals war sowas
noch so brutal neu, dass ich sei ner zeit live im WDR inter viewt
wurde und dieses Buch im Com pu ter mu seum lan dete. 

Ich dachte sei ner zeit, ich könnte die ein zeln num mer ier ten
Exem plare des Buches für 10 Mark das Stück ver kau fen,
leider war das ein Irrtum. Auf der Com pu ter nacht wurden
zwar drei Dut zend geklaut, aber ver kauft habe ich die Bücher
erst hin ter her über das Inter net. 

Warum aus ge rech net ein Buch zum Thema Cyber sex? Es
war 1999 und es kur sier ten die schrägs ten Vor stel lun gen, wie 
die Zukunft des Inter net aus se hen würde. Wir ent wi ckel ten
gerade die erste Crowdfun ding-Platt form der Welt und ent -
spre chend war ein sol ches Thema als Auf ma cher für eine
Com pu ter nacht nahe lie gend. 

Mitt ler weile hat sich viel geän dert. 10GB-Fest plat ten gibt’s
längst nicht mehr. Und dass Com pu ter spiele Inter net an -
schluss haben und “intel li gente Assi sten ten” selbst ler nend
sind, ist Stan dard. Ande res ist immer noch SF. Der ins Gro -
teske über trie bene Sexis mus der ECCFU-Sto ries, der im letz -
ten Jahr tau send noch gou tiert wurde, ist mitt ler weile frag wür -
dig, weil ein solcher Sexis mus in man chen “Szene-Groups”
leider all täg lich gewor den ist. 

Und so ist dieses Buch in jeder Hin sicht ein klei ner Gruß
aus einem längst ver gan ge nen Jahr tau send vor Nine-Eleven, 
vor der Finanz krise, vor Face book, Twit ter, #MeToo und vor
Corona.

Pyrbaum im Mai 2020

Rein hard Wagner
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Dieses Buch wurde für die 2. WDR-Com pu ter nacht am
11/12. Dezem ber 1999 im Heinz-Nix dorf-Museums-Forum in
einer Auf lage von 100 Exem pla ren auf alte rungs be stän di gem 
Papier mit Riso gra phie gedruckt und im Ver fah ren NONFOLD 
gebun den.

Vor wort zur PDF-Aus gabe

Das gedruc kte Ori gi nal dieses Buches steht im Heinz-Nix -
dorf-Museum. Es war damals das erste Book-On-Demand
mit ein ge bun de nen Farb sei ten. Um zu zeigen, dass das Buch 
tat säch lich inner halb weni ger Stun den pro du zierte werden
konnte, wurden aktu elle Nach rich ten des Tages ab Seite 9
des Buches abge druckt. 

Die Pagi nie rung des PDFs stimmt natür lich nicht mit der
Pagi nie rung des Ori gi nals über ein, da das Format unter -
schied lich ist. 

Sowohl “Simon Fichte” als auch “Emil Ule” sind  Pseu -
donyme.
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Teil 1: Aus der
jüngeren Geschichte

Der 10. Dezember 1999

Politik

Geheimkonten entstanden erst unter Kohl

Berlin: Nach den Worten von CDU-Chef Schäu ble ist das
System von Geheim kon ten der Partei erst unter Kohl ent stan -
den. Schäu ble sagte, für das Beste hen von gehei men Konten 
vor der Amts zeit Kohls gebe es keine Anhalts punkte. Wört lich 
sagte Schäu ble: „Meine gest ri gen Erklä run gen haben sich
nur darauf bezo gen, dass die Tren nung der Ver ant wor tung
für Ein nah men und Aus ga ben schon vor der Amts zeit Kohls
bestan den hat.“ Alt bun des kanz ler Kohl hatte vor zehn Tagen
nach län ge rem Dementi die Exis tenz geheimer Konten
eingeräumt.

Jelzins Atomdrohung sorgt für Aufregung

Peking: Jelzin hat den Westen in unge wöhn lich schar fer
Form vor wei te ren Ein mi schun gen in den Tschet schen ien -
krieg gewarnt. Bei seinem Staats be such in Peking sprach er
davon, daß Clin ton wohl ver ges sen habe, daß Russ land ein
voll funk tions fä hi ges Arse nal an Atom waf fen habe. In Moskau 
bemühte sich Minis ter prä si dent Putin inzwi schen, die Äuße -
run gen Jel zins abzu schwä chen. An der rus si schen Atom po li -
tik habe sich nach seinen Worten nichts geändert.

Clin ton bekräf tigte seine Kritik schloß aber zugleich Sank -
tio nen gegen Russ land aus. Er sagte, dadurch würde
Moskau der inter na tio na len Gemein schaft ent frem det.

Wirtschaft

EU will Frankreich verklagen

Brüs sel: Die EU will Frank reich jetzt gericht lich zur Ein fuhr
bri ti schen Rind fleischs zwin gen. Der zustän dige EU-Kom mis -
sar David Byrne kün digte eine mög lichst schnelle Kla ge er he -
bung vor dem Euro päi schen Gerichts hof an, nach dem Frank -
reich sich neu er lich gewei gert hatte, das Import ver bot
auf zu he ben. Außer dem kün digte Byrne an, er werde das
Thema auf dem EU-Gipfel in Hel sinki zur Spra che brin gen.
Die fran zö si sche Regie rung führte zur Begrün dung ihres Ver -
hal tens den Ver brau cher schutz an. Von bri ti schem Rind -
fleisch, so hieß es in Paris, gehe vor dem Hin ter grund der
Rinderseuche BSE weiterhin eine Gefahr aus.

Bertelsmann Buchgeschäft wird neu geordnet

Die Sparte Buch beim Medien kon zern Ber tels mann wird
auf ge teilt. Die Buch ver lage werden unter dem Namen
Random House in New York fir mie ren. Die Mün che ner Ver -
lags gruppe bleibt weiter beste hen. Die Buch clubs werden mit 
dem Inter net-Geschäft zum Unter neh mens be reich „Ber tels -
mann Direkt“ zusam men ge faßt. Mit der Umstruk tu rie rung will
das Güters lo her Unter neh men Welt markt füh rer im
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elek tro ni schen Handel mit Medien pro duk ten werden. Der zeit
ist Bertelsmann nach amazon.com Nummer zwei.

Sport

Fußball-UEFA-Cup: 

Kai sers lau te ren schei tert am RC Lens.  Die Mann schaft von
Otto Reh ha gel unter lag dem RC Lens mit 1 : 4 und ver passte
damit trotz des 2 : 1 Sieges im Hin spiel den Einzug ins Ach tel -
fi nale.

Bayer Lever ku sen schei terte an Udi nese Calcio mit 1:2 und
ist damit eben falls aus ge schie den. 

Nordische Kombination: 

Ronny Acker mann hat den Welt cup-Auf takt der Nor di schen 
Kom bi na tion in Finn land gewonnen.

Riesenslalom: 

Michaela Dorf meis ter aus Öster reich hat den Welt cup-Rie -
sen sla lom in Frank reich gewon nen. Beste Deut sche war Mar -
tina Ertl auf dem 29. und letz ten Platz.

Champions League: 

Hertha BSC - Porto 0 : 1
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Teil 2: ECCFU
ECCFU GmbH

Eros Cyber tain ment Cor po ra tion Fun Unli mited Gesell -
schaft mit beschränk ter Haf tung. 

Ein ge tra gen im Han dels re gis ter unter HRB 5181. Ein tra -
gung vom 1.7.2003. Der zeit 104 Mit ar bei ter. Geschäfts füh rer
Harald Kaup und Emil Gra tot schek. Stamm ka pi tal EUR
200.000, voll stän dig ein be zahlt. Letzte Kapi tal er hö hung vom
1.4.2007 auf EUR 500.000. Tätig auf dem Markt EDV-gestütz -
ter Kopu la tions hil fen und ent spre chen der Spiel soft ware.
Letz ter Jah res um satz EUR 214.468.280, Gewinn vor Steu ern
EUR 5.380.992. Bis he rige, durch schnitt li che jähr li che
Wachstumsrate 16,3%, Tendenz fallend.
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Ich liebte meinen Beruf!

Wie es dazu kam wollen Sie wissen?  Nun ja - wie soll ich
begin nen? 

Ich liebte meinen Beruf!

Ich war Beta-Tester bei der Eros Cyber tain ment Cor po ra -
tion Fun Unli mited. Oh, ich denke, die meis ten, die dies hier
lesen, kennen meinen Arbeit ge ber. Nach den neu es ten
Unter su chun gen stehen in jeder 2,8ten Fami lie und in jedem
1,2ten männ li chen Single-Haus halt unsere Geräte. For schun -
gen haben erge ben, daß Span nun gen im Fami lien le ben nach 
der Instal la tion unse rer Ero pu ter um 80 % abnah men, da die
Väter plötz lich viel ausgeglichener waren... 

Zurück zu meinem Beruf: Ich war einer der jen igen zwölf
Männer bei der ECCFU, die tagaus tagein nichts ande res zu
tun hatten, als die neu es ten Ver sio nen der Ero pu ter zu testen. 
Funk tions fä hig keit, Inter ak ti vi tät, Inno vat ion und schließ lich
Spaß mußten unsere Geräte brin gen. Und ich war einer der -
jen igen, die die Pro gramme prüfen mußten.

Ich liebte meinen Job! Was kann man sich Bes se res wün -
schen, als von Berufs wegen den ganzen Tag mit den
schöns ten Frauen der Welt Sex zu haben?

Gut - manch mal hat meine Arbeit ihre Schat ten sei ten. Ich
habe einen meiner besten Freunde vor vier Jahren ver lo ren.
Bob hatte eine offen bar noch nicht feh ler freie Ver sion von
THERESAS TIEFER SCHLUND getes tet. An einem Frei tag
Nach mit tag. Das war sein Fehler. Die Soft ware hing sich
irgend wann auf und lief in einer Schleife. Als man ihn am
Mon tag mor gen dann fand mit diesem wahn sin ni gen Grin sen
auf seinem Gesicht, war es schon zu spät. Ich besuchte ihn
noch manch mal in der Anstalt, aber es depri mierte mich
immer und irgend wann konnte ich seine ver zerrte Gri masse
und den Spei chel, der ihm pau sen los aus den Mund win keln
troff, nicht mehr ertragen.

Aber zurück zu jenem Tag. Es war ein ganz beson de rer
Tag. Nein, nicht, weil es an jenem Tag pas siert ist - das wußte
ich ja damals noch nicht. Ich meine... ich sollte damals als
erster die neue Ver sion von INTERNATIONAL SEX AFFAIRS II 
testen. Die Ver sion I hatte sich inner halb von sechs (ein netter
Zufall, wie ich finde...) Mona ten drei ein halb Mil lio nen Mal ver -
kauft und alle ande ren ähn li chen Pro dukte vom Markt ver -
drängt. Die Ver sion II sollte nun die Markt po si tion fes ti gen
und den Kunden einige neue Fea tu res bieten, um sie auch
künf tig bei der Stange zu halten. 

Ich war also mäch tig gespannt an diesem Tag. Pas sie ren
konnte eigent lich nichts mehr; seit der Geschichte mit Bob
mußte jedes Pro gramm vor einem Test durch Men schen
unzäh lige Sicher heits ab fra gen und Prüf sum men durch lau -
fen, um sol cher lei Pein lich kei ten zu vermeiden.

Es war ein klarer, son ni ger Nach mit tag im Spät herbst, als
ich im Büro erschien.

ICH LIEBE DIESEN BERUF, dachte ich und zog mir in freu -
di ger Erwar tung den Anzug an. Es war ein älte res Modell und
über all hingen noch Drähte, Lei tun gen und Kabel daran
herum, so daß es viel Geschick erfor derte, ihn anzu zie hen.
Ich stülpte die zen trale Sen so rein heit über, es war immer
wieder ein etwas selt sa mes Gefühl, sich diesen Kubus über -
zu strei fen. 
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Als ich den Helm auf ge setzt hatte, schal tete ich ein und
fand mich statt in Front des bisher gewohn ten Ein gangs me -
nüs am Beginn einer langen Straße, die zu beiden Seiten von
unzäh li gen Häu sern gesäumt war, welche sich bis an den
Hori zont erstrec kten. Dort ver schmol zen sie mit der Straße zu
einem klei nen Punkt.

Ich ging ein paar Meter, bis mir klar wurde, daß die Pro -
gram mie rer das Ein gangs menü, in dem man in
INTERNATIONAL SEX AFFAIRS I seine Part ne rin nen aus ge -
wählt hatte, durch ein Ver gnü gungs vier tel ersetzt hatten. An
jedem der Häuser wehte eine kleine Flagge und aus den
Fens tern lach ten jeweils die hüb sches ten Mäd chen der jewei -
li gen Nation. 

GUTE IDEE, dachte ich mir. 

Ein wenig lang wei lig auf Dauer war, daß die ober ste Reihe
immer mit Blon den, die mitt lere mit Brü net ten und das Par -
terre stets mit schwarz haa ri gen Frauen gefüllt war. Und
immer von links nach rechts in der Ober weite zuneh mend.
Viel leicht sollte in der nächs ten Ver sion mit einem Zufalls ge -
ner ator die Anord nung in jedem Haus indi vi du ell gestaltet
werden...

Und man könnte die Häu ser fas sa den viel leicht mit Leuch -
tre klame ver se hen. FRENCH FANNY BRINGT IHNEN DIE
FLÖTENTÖNE BEI oder MIT DIRTY DIANA INS TRAUMLAND
DER DOMINA. Eine Art vir tu elle Ree per bahn oder so etwas.
Ich wollte mir das merken, um es bei der nächs ten Sit zung
zur Spra che zu bringen...

Weiter durch das Vier tel zie hend, blieb ich schließ lich vor
dem Haus mit der fran zö si schen Flagge stehen. Schließ lich
war ich nicht zu meinem Ver gnü gen hier, son dern sollte den
Pro gram mie rern morgen ... Nun ja, gut... sie haben recht,
des halb liebte ich ja meinen Beruf so sehr: weil er auch brei -
ten Raum für mein Ver gnü gen ließ.

Ich suchte mir im Foyer, wo sich die Mäd chen vor stell ten,
eine kleine brü nette Fran zö sin aus. Ihre langen Haare wall ten
über ihre Schul tern und mit ihren großen Kul ler au gen sah sie
aus wie eine 14-jäh rige. 

Im Laufe der Jahre, in denen ich diesen Job machte, hatte
ich mich natür lich ein wenig spe zia li siert. Am liebs ten hatte
ich diese klei nen Gören, die noch ein wenig gefü gig sind.
Man muß wissen, wie man sie knackt. Die meis ten brauch ten
nur ein paar scharfe Worte und einen festen Griff und sie
wurden weich. Manch mal mußte ich auch ein wenig härter
ran ge hen, aber ich habe sie alle gekriegt. Sogar damals die
Kleine, die sich bis zum Schluß gewehrt hat. Und schließ lich
... ich meine, ich mußte doch die Soft ware auch unter
erschwer ten Bedin gun gen testen oder?

Nun - jeden falls wollte ich also an diesem Tag meinen Test
mit der klei nen Fran zö sin machen. Ich würde auch sie so weit
bekom men, das wußte ich, aber ich hoffte, es würde nicht zu
ein fach werden. Schließ lich sollte INTERNATIONAL SEX
AFFAIRS II den Kunden Neues bieten...

Wir gingen auf ihr Zimmer und wäh rend der nächs ten zwei
Stun den krit zelte ich zwi schen durch auf meinen geis ti gen
Notiz zet tel die Ver bes se rungs vor schläge, die ich den Pro -
gram mie rern am nächs ten Tag vorlegen wollte.

- Stöhn-Laut stärke muß wähl bar sein von 0 - 10. 

- Leuch ten in den Augen sehr gut gemacht!
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- Über haupt: exzel lente Grafik! Ton könnte noch besser
werden. (Vor schlag: viel leicht ver schie dene Akzente oder
Dialekte?)

- Mehr Inter ak tion! Bewegt sich zu wenig von alleine!

Und so weiter. 

Als Profi hatte ich es mitt ler weile gelernt, meinen Spaß zu
haben, aber nie meine eigent li che Auf gabe zu ver ges sen!

Ich wußte es, auch die kleine Michelle schaffte ich schließ -
lich. Obgleich ich zuge ben mußte, daß die Soft ware-Ent wic -
kler sie sehr wider stands fä hig pro gram miert hatten. Alles in
allem war es jeden falls ein Genuß! 

Nach dem wir fertig waren und ich am Ende meines men ta -
len Notiz zet tels den Schlu ß strich zog mit dem Resü mee
INSGESAMT SEHR GUT, KLEINE VERBESSERUNGEN
NOTWENDIG hüpfte plötz lich das Bild auf meinem Helm -
schirm. Ich wollte schon auf meinen Zettel ein BILDSCHIRM
FLACKERT mit drei Aus ru fe zei chen setzen, als ich fest stellte,
daß es viel leicht auch nur eine kurze Span nungs schwan kung 
gewe sen war, denn das Fla ckern hatte ledig lich den win zi gen 
Bruch teil einer Sekunde gedau ert - gerade so lange, daß man 
es eben noch mit dem Auge wahrnahm. 

Nichts hatte sich ver än dert. Michelle saß noch immer auf
dem Bett rand und zog sich an.

Man hatte ver ges sen, mir zu sagen, wie ich das Pro gramm
ver las sen konnte. Mein Test be richt war eigent lich fertig und
müde und aus ge laugt wie ich war, wollte ich mich ein wenig
hin le gen. In der frü he ren Ver sion hatte man jeder zeit das Pro -
gramm ver las sen können, da stän dig eine Menü leiste am
oberen Sich trand ein ge blen det gewe sen war, aber in der Ver -
sion II fehlte sie. Also machte ich mich darauf gefaßt, die
Straße wieder zurüc klau fen zu müssen, bis zu dem Punkt, an
dem ich ins Programm eingestiegen war.

Michelle erhob sich vom Bett rand und kam auf mich zu.

WAS DU DA EBEN MIT MIR GEMACHT HAST, WAR NICHT
SEHR NETT, sagte sie. 

Ich lachte. Dann wollte meinen Block wieder her vor kra men
um eine Bemer kung zu notie ren, als ich sah, daß sie etwas
Glit zern des in der Hand hielt.

Sie trat näher und ich erkannte eine Schere, die sie mit einer 
pro vo zie ren den Bewe gung SCHNAPP SCHNAPP in die Luft
schnitt.

Plötz lich wurde mir der Grund für das Bild schirm fla ckern
klar. Ich hatte damals schon von diesen femi nis ti schen Soft -
ware-Pira tin nen gehört. Alle hatten davon gehört. Aber nie -
mand hatte die Mel dun gen je ernst genom men. Es hieß, sie
würden eine Art Viren in Por no pro gramme einschleusen. 

Ich frage mich, wie sie es geschafft haben, die Sicher heits -
vor keh run gen bei der Eros Cyber tain ment Cor po ra tion Fun
Unli mited waren immer rigo ros gewe sen. Und irgend wie
müssen sie auch die Rasier mes ser-Vor rich tung in den Anzug
ein ge baut haben, ohne daß es jemand merkte. Selbst mir ist
an jenem Tag nichts auf ge fal len als ich den Anzug
überstreifte.

Aber irgend wie müssen sie es wohl geschafft haben.

sf
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Nicht mein Fehler!

“Nein! Ich bin nicht zustän dig”. Nur weil wieder einer von
diesen Pim mel prot zen nicht auf ge passt hat, muß ich mir jetzt
vom Chef anhö ren, die ganze Pro gram mier ab tei lung wäre
nur ein unfä hi ger Haufen von Tage die ben und Piz za fres sern.
Soll er doch mal ver su chen, seine Eros Cyber tain ment Cor -
po ra tion Fun Unli mited über die Runden zu brin gen, wenn
ihm seine Pro gram mie rer weg lau fen - oder schlim mer, wenn
sie anfan gen in ihre eige nen Cybersex-Anzüge zu steigen. 

Gut, damals die Geschichte mit Bobby hätte nicht sein
müssen. Nach 48 Stun den Dau er fick ist er aus ge hakt und hat
sich angeb lich bis heute nicht wieder ein ge kriegt. Aber was
kann die Pro gram mier ab tei lung dafür. Die sind schließ lich
über mü dete, hung rige Wesen, die vor lauter Pro gram mie re -
rei oft wochen lang, außer der Raum pfle ge rin, die die Aschen -
be cher leert, keine Frau zu sehen krie gen. Und so einer soll
jede aus ge fal lene Phan tas te rei der  soge nann ten “Soft wa re -
tes ter” vor aus ah nen? Ich war selbst im Team, das die End los -
schleife zu ana ly sie ren hatte, der Bob zum Opfer fiel. Als
Bereichs lei ter muß ich das machen, auch wenn es oft einfach
unappetitlich ist. 

Ich erin nere mich noch genau. Wir saßen schon seit drei
Tagen über den Sour cen von “The re sas tiefer Schlund”, jeder 
debuggte ein ande res Modul, als schließ lich der blonde Ertl
(im Unter schied zum schwar zen Ertl aus dem Lager)
‘reinkam, sich müde an die Wand lehnte und sagte: 

“Alwin, wir haben den Fehler.” 

Ich starrte ihn an, als wäre er direkt vom Mars und habe
behaup tet mein Gehalt würde ver dop pelt. Schließ lich ist
Alwin zwar wirk lich eine Kapa zi tät auf seinem Gebiet, aber er
ist ein “Schrau ber” wie wir die Kol le gen von der Kon struk tion
nennen. Eigent lich hatte er mit unse rem Pro blem gar nichts
zu schaffen.

“Ein Trei ber. Letz ten Monat haben wir doch aus Taiwan
neue EUs gekriegt. Und da war auch ein neuer Trei ber für das 
Betriebs sys tem des Anzugs dabei. ” 

Mir schwante Schlim mes. Die Trei ber waren natür lich der
Dreh- und Angel punkt für uns Soft wa reent wic kler. Und wenn
beim Trei ber für die  Erection Unit oder auch deutsch “Erre -
gungs ein heit” etwas schief war, konnte das natür lich Folgen
haben. Alwin fuhr fort:

“Anschei nend haben die Tai wa ne sen klei nere - ähm - Vor -
aus set zun gen. Und Bob hat anschei nend so ein Rohr
gescho ben, daß er in den Sen so ren am Anschlag lag. Und
die haben an den Trei ber einen Wert von 258 zurüc kge mel -
det.”

Ich war völlig erschla gen. Wir hatten uns darauf ver las sen,
daß das tai wa ne si sche Gerät eine 8-bit-Ein heit sei. Wir hatten
zwar davon gehört, daß neue 16 bit-Ein hei ten in Erpro bung
seien, aber wir dach ten eigent lich, daß diese dann auch mit
einem 16 bit- Trei ber aus ge lie fert werden würden. Und so hat
der 16 bit-Wert im 8-bit Trei ber einen Über lauf ver ur sacht, so
daß der Trei ber völlig ver rüc kte Werte an das Pro gramm lie -
ferte. Und das mußte aus ge rech net in der Rou tine pas sie ren,
in der Bob es mit The resa und acht wei te ren gleich zei tig trieb. 
Wir hatten damals schon die Maxi mal zahl an Objek ten auf
neun begrenzt, schon aus Grün den der Rechen lei stung - und 
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jede ein zelne der pro gram mier ten Frauen hatte einen Orgas -
mu sin di ka tor. Wenn der User einen Orgas mus gehabt hatte,
erschien die betei ligte Frau völlig befrie digt und schied für
den Rest der Sit zung aus. Dadurch war schon eine gewisse
Siche rung gegen völ lige Erschöp fung ein ge baut. Nur daß bei 
Bobby durch den feh ler haf ten Trei ber die “Frauen” nicht
“wußten” ob er gerade potent war oder nicht und einen
Orgasmus konnten sie schon gleich gar nicht feststellen. 

Wir sahen uns an und konn ten uns nun leb haft vor stel len,
welche Orgie Bobby erlebt haben mußte.

Das Ende vom Lied war, daß wir jede ein zelne Rou tine mit
einem halben Dut zend Sicher heits ab fra gen zupf las tern
mußten - natür lich ohne das Lauf zeit ver hal ten des Pro -
gramms zu ver schlech tern. Dieter mußte seine fast ver ges se -
nen Assemb ler-Kennt nisse heraus kra men und viele Rou ti nen 
zu Fuß programmieren.

Und jetzt hat es wieder einen von diesen Typen erwischt.
Dabei ist “Inter na tio nal Sex Affairs II” wirk lich gut gemacht. Im 
fünf ten Haus im zwei ten Stock haben wir in einem Hin ter zim -
mer Sabine Honig ver steckt, die schärfste Ver triebs tussi aller
Zeiten. Bin gespannt was pas siert, wenn der Chef davon
erfährt, angeb lich hat er was mit ihr. Die Umset zung in den
Com pu ter hat auch Dieter gemacht. Er hat ein recht gutes
Augen maß und auch das Gesicht ist ihm recht gut gelun gen.
Ihre Stimme haben wir an drei Tagen über ein ver stec ktes
Mikro fon auf ge nom men. Ihr “Halloo-ooo” kommt in der
Simu la tion wirklich erste Klasse. 

Aber ich schweife ab. Zum guten Sabin chen ist Joe der
Tester näm lich gar nicht gekom men, er hat sich eine kleine
Fran zö sin ‘rausgesucht, die von Wolf gang pro gram miert
worden war. Wolf gang hat einen nicht unbe trächt li chen
 Jackpot abkas siert, als das bekannt wurde. Die Pro gram mie -
rer wetten näm lich schon seit “Das Camp der tau send
Frauen” welche “Frau” sich der Tester als erstes ‘raussucht. 

Wolf gang hat mir auch einmal gestan den, daß er die min -
der jäh rige Fran zö sin nur des halb pro gram miert habe, weil er
auf dem Test plan gese hen habe, daß Joe der erste Tester
seien würde, und man kenne ja all mäh lich seine Pap pen hei -
mer. 

Aber natür lich mußte etwas schief gehen. Joes edelste
Teile liegen seit einer Woche samt Joe ziem lich defor miert im
Kran ken haus - und warum? Weil der Ein kauf uns wieder ein
Ei gelegt hat. Da bestel len sie, nur weil es ein paar Dollar bil li -
ger ist, von einer obsku ren Firma in Ame rika ein Paket Anzug
und Com pi ler und über prü fen die Lie fe rung nicht einmal. Uns 
wird gesagt, hier habt ihr die Spe zi fi ka tio nen, paßt die Soft -
ware an, daß der Anzug unter stützt wird, wir wollen preis werte 
Kom plett pa kete anbie ten. Wir machen das, wun dern uns
zwar, daß die ent spre chen den Kom pi late ziem lich groß sind,
aber wenn wir auch noch die Arbeit der Com pi ler ma cher tun
müßten, hätte kein Pro gram mie rer jemals Aussicht auf
Nachwuchs.

Daß die Lie fer firma eine femi nis ti sche Brief kas ten adresse
in Frisco ist - gut das wissen wir jetzt. Und wir haben auch die
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Rou ti nen zur Ans teue rung der “Skro tum quet sche” - wie wir
die Mani pu la tions ein heit für den Hoden nennen - gefun den.
Das war auch so ein Ding. Die Frauen drüben in Kali for nien
hatten anschei nend von der 16-bit EU auch Wind bekom men
und ihren Com pi ler so ange passt, dass er den Hoden ma ni -
pu la tor auch wirk lich 16-bit breit ans teu ert. Das Ding konnte
wie ein Schraubs tock bis zum Anschlag fahren. Als wir die
Ans teue rung selbst imple men tiert hatten, stan den alle männ -
li chen Wesen der Abtei lung um das Gerät herum, waren blaß
und murmelten unisono irgendwas von “Rührei”. 

Und wir haben die Sequenz mit der Kastra tion decom pi liert
und auf Video über spielt. Ein drucks voll, man kann direkt
Angst krie gen. Schließ lich haben wir auch heraus ge fun den,
warum aus ge rech net Joe daran glau ben mußte. Die Kastra -
tions rou ti nen waren näm lich an das Alter der pro gram mier ten 
Mäd chen gekop pelt. Hätte sich Joe eine voll jäh rige Frau
heraus ge sucht (Sabin chen viel leicht...) würde er sich heute
noch seiner Potenz freuen. Gott sei dank ist er ein Päde rast.
Wäre der Bug unent deckt geblie ben und das Pro gramm samt 
Anzug wäre in die Mas sen pro duk tion gegan gen, keine
Versicherung hätte den Schaden gezahlt. 

Aber - zum Henker - ich bin nicht zustän dig für diese Fehler. 
Was sagen Sie? 

“Ich bin ent las sen?”

“Es tut mir leid, Herr Swa towski, aber ich muß gegen über
den Gesell schaf tern sicher stel len, daß derlei Schlam per eien,
die den Ruf von ECCFU schä di gen, nicht mehr vor kom men.
Sie sind ab sofort frei ge stellt. Ihre Papiere erhal ten sie in den
nächs ten Tagen. Ich wün sche Ihnen viel Glück wei ter hin,
Herr Swa towski. Guten Tag Herr Swatowski.”   

eu
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Cybermantik

“Roman tik?Wieso aus ge rech net Roman tik?”

“Der Boss hat gesagt, das wäre der Trend und da wären
Mil lio nen drin!”

“Ihr mit eueren alber nen Brains tor ming-Sit zun gen. Kommt
nur Müll dabei ‘raus. Wißt ihr noch die Sache mit der
Sado-Maso-Simu la tion? Ein Rein fall aller er ster Güte!”

In dem Büro im vier ten Stock grins ten ein paar Pro gram -
mie rer beim Gedan ken an diese Sache, die zum Schluß
sogar durch die Presse ging und ziem lich viel Staub auf wir -
belte. Nur Olaf, der hinten im Eck saß und für die Pro gram -
mie rung der Innen ein rich tun gen zustän dig war, sah etwas
ver ständ nis los drein.

“Heh, was war da? Ich bin erst seit acht Wochen da, klär
mich doch mal einer auf!”

“Dem Chef ist ein ge fal len, Ras sis mus sei der Trend, und da 
könnte es doch ein Kas sen schla ger sein, ein Spiel zu pro -
gram mie ren, in dem 18 Nege rin nen aus zu peit schen und zu
ver ge wal ti gen seien.”

Olaf wurde etwas blaß. “Eckart, das meinst Du nicht ernst!”

“Doch. Wir haben zwei Monate in das Ding
‘reinprogrammiert. Allein um die Peit sche rea lis tisch zu
machen, hat der Boss einen Mathe ma ti ker ein ge stellt, der die
Kurven berech nen mußte. Zwei der besten Pro gram mie rer
aus dem Büro einen Stock höher haben aus Pro test gegen
das Spiel gekündigt.”

“Und wie viel sind davon ver kauft worden?”

“Keines. Drei Tage vor der offi ziel len Release hat ein Staats -
an walt eine Beta ver sion in die Finger bekom men und rückte
sofort mit acht Mann vom Über fall kom mando an. Hand bü -
cher, Ver pa ckung, CD-ROMS, alles beschlag nahmt. Fast ‘ne
halbe Mil lion den Bach ‘runter. Der Chef konnte noch von
Glück sagen, daß er jetzt nicht sitzt.”

“Oweia!”

“Und jetzt hat er die nächste Schnaps idee. Roman tik!
René, wie ist er denn da drauf gekom men?”

Der Ange spro chene, Grup pen lei ter und Spe zia list für Inter -
net sex, kratzte sich am Kopf. Inter es siert betrach tete er
darauf hin seine Fin ger nä gel, ver schränkte die Arme und
setzte sich auf die nächste Schreib tisch kante.

“Er hat ein paar Rosa munde-Pil cher-Filme gese hen. Und
da ist seine Frau so drauf abge fah ren, daß er sich gedacht
hat, das wäre eine Gold grube. ”

“Aber das ist doch bil li ger Kintop!”

“Weiß ich auch. Aber der Chef hat gesagt, wir sollen alles
stehen und liegen lassen und sofort anfan gen. Er hat uns ‘ne
Lei tung zum nächs ten Video-Server frei ge macht, wir dürfen
uns den Rest vom Tag Pil cher-Filme ‘reinziehen. Zur Inspi ra -
tion.”

“Oh Mann, gibt’s da Erschwer nis zu lage?”

“Was sagt da die Gewerk schaft dazu?”

“Olaf, hol mal Pizzas und Cola, bis wir den Video bea mer
auf bauen!”
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Der ört li che Video ser ver hatte glüc kli cher weise nur vier
Filme im Pro gramm. Eros Cyber tain ment Cor po ra tion Fun
Unli mited hatte eine bevor zugte Stand lei tung und so war es
kein Pro blem, die Strei fen zu ordern. Nach dem Zwei ten
tauchte irgendwo eine Fla sche Wodka auf, mit der das Cola
ver dünnt wurde, worauf die letz ten Stun den etwas ent spann -
ter vorübergingen.

“Also Leute, das Stric kmus ter ist klar. Ich denke wir fangen
an, wie üblich die Hin ter gründe, eng li scher Rasen, Fels klip -
pen, etwas Wald und so, Innen ein rich tung Chip pen dale und
Post mo derne abwech selnd, Fahrzeuge...”

“Halt die Luft an, René. Es ist halb acht. Fei er abend.”

Die nächs ten Wochen waren Pro bleme zu lösen, die mit
her kömm li chem Cyber sex nichts mehr zutun hatten. Die
zwei, drei Sex sze nen waren am schnell sten pro gram miert -
da waren Module vor han den, die Mon tage eine Sache weni -
ger Minu ten. Doch schon die Schaf fung einer roman ti schen
Stim mung wäh rend des sen war eine Sache für sich. Die Pro -
gram mie rer mon tier ten rote Beleuch tung, Samt, Diener,
Cham pa gner und sogar Tape ten mit Blüm chen mus ter - was
einen neuen Ray tra cer erfor der lich machte - es half nichts.
Das Modul ging in die Test ab tei lung und kam mit dem Ver -
merk “wie im Puff” oder besten falls mit “Seehr merk wür dig!”
zurück. Nach zwei Wochen sackte die Stim mung in der Abtei -
lung P4, die für die Handlung zuständig war, ins Bodenlose.

“Rene, Du hast uns in den Schla mas sel ‘reingeritten, jetzt
wär’ eine gute Idee von Dir fällig.”

“Olaf, ich habe keine Ahnung. Wir haben schon sie ben und -
drei ßig Sex spiele pro gram miert und jeder von uns sicher ein
Dut zend Shoot-em-up-games. Aber wie sollen in einem
Cyber sex-Anzug, der Dir die Eier ein klemmt und das Hirn im
Helm quetscht, roman ti sche Gefühle auf kom men?”

“Habe ich schon damals gesagt. Das ist ‘ne Schnaps idee”

Olaf sah hinter seiner Kaf fee tasse hoch. “Und wenn wir erst -
mal ‘rauskriegen, worin Roman tik besteht?”

“Sowas alber nes, warum haben wir uns denn den ganzen
Pil cher-Schund ‘reingezogen?”

“Nein, ich meine, was ist Roman tik für uns?”

“Wenn ich Urlaub habe und mal drei Wochen mit meiner
Alten am Pool liege.”

“Eckart, das ist nicht Roman tik, das ist die schnell ste
Methode Bauch anzu set zen.”

“Ja, bei deiner Frau...”

Olaf raffte sich noch mal auf: “Ich meine, so Wind auf der
Haut, echt schöne Land schaft, leise Schnee flo cken, Möwen -
ge schrei und so. Feen wäl der. Sowas kann man doch pro -
gram mie ren oder?”

“Prima Idee, sollen wir die Cyber-Anzüge mit Ven ti la tor aus -
stat ten? Oder viel leicht mit Geruchs ge ner ato ren, die die wür -
zige Mee res brise erzeu gen? Olaf, du träumst. Wir sind hier
ein Cyber sex-Unter neh men und kein Rei se ver an stal ter!”

“Eckart, warte mal, ich glaube Olaf hat recht. Viel leicht sind
wir zu sehr vom hori zon ta len Gewerbe aus ge gan gen. Wir ver -
set zen den User an einen Urlaubs ort mit langen
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Strand spa zier gän gen, roman ti schen Klip pen, lausch igen
Plät zen und eine Ver wic klung in irgend eine über kan di delte
Erb schafts an ge le gne heit und viel leicht noch ein Schloß ge -
spenst. An die Arbeit, das werden wir doch hin krie gen. Olaf,
Du pro gram mierst den Feenwald.” Er grinste.

Nach einer Woche gingen die ersten Module vor mit tags ins
Test la bor. Zwei Stun den später kam Billy zur Tür von P4
herein ge stürmt und knallte Rene das Band mit den Modu len
auf den Tisch. “Das könnt ihr mit mir nicht machen! Nicht mit
mir! Das wird geän dert, oder ich beschwere mich beim Chef!”

Das ganze Büro ers tarrte. Rene war Leiter, also blieb es an
ihm hängen, den Grund für diesen Aus bruch zu erkun den.

“Äh, hat es dir nicht gefal len?”

“Nicht gefal len? Soll das ein Witz sein? Da habe ich in der
Hotel bar eine Mieze ange bag gert, die will mit mir zum Strand, 
ich denke, prima, am Strand habe ich noch nicht, mal sehen
wie sich das mit dem Sand so anfühlt. Kaum sind wir am
Strand, will ich anfan gen, da haut die mir eine ‘runter - aber so 
rich tig mit Schma ckes!” Grin sen macht sich im Büro breit.
“Und jetzt kommt’s erst. Ich denke, das gehört dazu, so ein
biß chen Wider stand und so und mache weiter, da tritt die mir
in die Eier daß mir Hören und Sehen ver geht. Wenn Ihr was
gegen mich habt, dann sagt mir’s, aber macht nicht solche
krumme Touren!”

“Scheiße Billy. Wir haben nicht daran gedacht, daß Du in
‘nem Roman tik-Strei fen einen auf Ver ge wal ti gung machst.
Wir haben seit einer Woche nur noch hehre Gefühle gehabt
und reden uns  mit Herr Graf und euer Lord schaft an. Hier
haste ‘nen Zehner, kipp in der Kan tine zwei Bier chen auf den
Schreck”  

Nach dem Billy die Tür hinter sich geschlos sen und die
Leicht bau wand das Wackeln auf ge hört hatte, zog Rene die
Brauen zusam men, sah von Mann zu Mann und fragte
schein hei lig:" Wer hat das ver sau beu telt. ‘Raus mit der
Sprache!"

“Du, Rene. Für die Grenz werte und Sicher heits ab fra gen
bist du zustän dig.”

Das Pro blem war gran dios. Um den Hand lungs ab lauf auch 
auf solche gefühls arme Wesen wie die Soft wa re tes ter abzu -
stim men, mußten den betei lig ten Figu ren gro teske Cha rak -
ter züge anpro gram miert werden. Am Ende lief es darauf
hinaus, daß bei Über schrei ten eines “Bru ta li täts punk tes” die
Cha rak tere gewech selt wurden und die ganze Hand lung in
eine Art Sieb zi ger-Soft porno abglitt.  Nach dem Schema
“Anma chen und ab ins nächste Eck”. Ein zi ger Unter schied zu 
den bis her igen Spiel chen war, daß eine Anma che “Hopp,
hopp, bumsen” hier nicht zum Erfolg führte. 

Billy erklärte irgend wann mal, daß er kein Spiel benö tige,
um von einer Frau eine gewatscht zu bekom men. Das könne
er jeder zeit live haben. Rene erhob das zur Maxime und
danach wurde in den nächs ten Wochen pro gram miert.

Der nächste Zwi schen fall pas sierte nach drei Mona ten, als
das Spiel eigent lich schon fertig war. Roland, auch ein Tester, 
betrat das Büro kurz vor Fei er abend, ließ sich in einen Sessel
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plump sen und ver langte “Einen Schnaps Leute. Es ist pas -
siert.”

Er bekam einen Wodka mit Eis und Zitrone. Die Pro gram -
mie rer stell ten sich im Kreis um ihn auf und war te ten in
gespann tem Schwei gen, bis er schließ lich auch den letz ten
Eis wür fel abge schnullt hatte. 

“Ich habe gerade das neue Spiel fertig.”

“Na und?”

“So rich tig fertig. Mit Hoch zeits szene und allem.”

“Und allem?”

“Ja, inklu sive Schlu ß szene in der Hotel suite in Kali for nien
mit rosa Herz pool und Him mel bett.”

“Und, war’s OK?”

“Ich habe mich ver liebt.”

“?”

“Scheiße ja, ich habe mich in diese künst li che Frau ver -
knallt. So rich tig mit Haut und Haaren. Ich weiß, daß ihr
Lumpen euere Frauen immer nach wirk li chen Mus tern baut.
Wer ist die Frau? Adresse her. Steht nicht so dumm ‘rum, ich
brauch die Adresse!”

“Sag’s Du ihm Rene.”

“Fällt mir nicht ein. Eckart, das ist auf Deinem Mist gewach -
sen.”

“Hier Roland, noch’n Wodka. Du wirst ihn brau chen.”

“Was ist los?”

“Roland, die Frau - nach den Erfah run gen mit Billy, der eine
gelangt bekom men hat, haben wir eine Rüc kkopp lung von
den Augen be we gun gen des Users und der Erre gungs ein heit
ein ge baut. Bei der Ein gangs se quenz in der Hotel halle sind
Dir doch sicher ‘ne Menge Frauen aufgefallen.”

“Schon...”

“Und die, die dir am besten gefiel, wurde regi striert und
danach die Part ne rin für das Spiel in Echt zeit zusam men ge -
baut. Sie trinkt genau das, was Du erwar test, daß eine Frau
trin ken soll, sie wider spricht Dir, wenn Du das willst, sie gibt
dir recht, wenn Du willst, sie wehrt sich, wenn Du willst und sie 
findet exakt die Sachen roman tisch, die dir schon immer
gefal len haben. Mit jeder Minute die du mit ihr agierst, paßt sie 
sich besser an dich an. Diese Frau hast du sozu sa gen selbst
pro gram miert.”

“Scheiße.”

Doch Eckart fuhr scho nungs los fort:

“Wir haben sogar ein Mor phing ein ge baut. Alles was Dir an
ihr nicht gefällt, wird sich flie ßend ändern. Wenn Dir lange,
schlanke Beine gefal len, wird sie jedes Foto mo dell in den
Schat ten stel len. Wenn Dir das aber im Bett zu kno chig ist,
kriegt sie im Bett an den rich ti gen Stel len Pöls ter chen, die
beim Auf ste hen wieder ver schwin den. Wenn Du mit ihr Sport
treibst ist sie immer exakt etwas weni ger aus dau ernd als Du
und immer ein biß chen langsamer als Du.”

Roland sprang auf.

“Ihr seid Mons ter, da war ja Fran kens tein ein Wai sen knabe
dage gen. Ihr könnt euch euer Mor phing und eueren Wodka
in den Anus stop fen. Lauft mir bloß nicht wieder über den
Weg!”
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Wieder einmal knallte die Tür, die Wand wackelte und kurze 
Zeit darauf kam der Pro jekt lei ter herein.

“Na, hat’s mal wieder Ärger gege ben?”

Rene schüt telte immer noch den Kopf.

“Der Junge ist viel zu sen si bel für das Geschäft...”

eu      
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Hol mich hier ‘raus!
Die Tür zur Pro gram mier ab tei lung flog auf, Messer Joe- so

genannt, weil er einmal in der Kan tine sein Messer, das im
Kampf mit dem Wiener Schnit zel schmäh lich unter le gen war,
nach dem Koch gewor fen hatte - kam herein, die untere
Hälfte seines Cyber space-Anzugs noch ange schnallt.

“Wel cher Tief flie ger hat die Janine im neuen ”Land der tau -
send Träume" pro gram miert?"

Die Pro gram mie rer sahen sich betre ten an. Es war sich
zwar keiner einer Schuld bewußt, aber wenn ein Tester, noch
dazu Messer-Joe, einen sol chen Auf tritt hatte, dann war ein
Taifun im Anrol len. 

“Wieso?” fragte Olaf also schein hei lig.

“Weil diese Tussi mich gebe ten hat, sie aus dem Pro gramm 
‘rauszuholen.”

Totens tille.

“Ottmar, du hast die Dialoge pro gram miert. Was soll der
Unfug!”

“Neiiin. Du kannst die Sour cen ein se hen, da steht garan tiert 
nix davon drin. Sie hat zwar den ganzen Duden drin als Wort -
schatz, aber das ist doch normal, sonst kapie ren die doch gar 
nicht, was die User von Ihnen wollen! Aber sowas habe ich
nie pro gram miert!”

“Hast Du ‘nen Ran do mi zer ein ge baut?”

“Einen Teufel werd’ ich tun. Meinst Du ich bin erst seit
gestern bei dem Job?”

“Scheiße. Joe, hast Du den Rech ner schon
‘runtergefahren?”

“Ne, ich habe mich bloß abge stöp selt und bin sofort her.”

“Olaf, wirf den Test an zug ‘rüber, ich geh kurz über den Ser -
vi ce ein gang ‘rein und seh mir das an.”

Bern hard, der Debug ging-Spe zia list, streifte pro forma den
Daten an zug über Jeans und T-shirt und begann sich sofort in
der typisch alber nen Art zu bewe gen, wie sich nun mal Cyber -
spa cer bewe gen müssen."Hey Janine, da bin ich wieder.
Mußte nur rasch was erle di gen." sagte er in sein Mikro phon.
Wie vom Donner gerührt blieb er stehen. Sein Kopf zuckte
nach rechts und dann riß er sich den Daten helm herun ter und 
zog das Daten ka bel aus dem Ser vi ce an schluß des  Ent -
wicklungsrechners.

“Okay Joe” sagte er . “Das wird ‘ne dicke Nuss. Sag vorne
Bescheid, daß nie mand an den Rech ner ‘randarf. Auch nicht
zur Daten si che rung oder wegen War tungs ar bei ten.” 

Joe rührte sich nicht. 

“Adios. Wir haben zu arbei ten, Joe.” 

“Is ja gut, ich gehe schon...”

Die Tür fiel hinter ihm ins Schloß.

“Leute, eine Quiz frage. Wie kann die Frau unter schei den,
daß es nicht Joe ist, der da im Anzug steckt?”

“Erklär Dich bitte”

“Joe lag mit ihr im Bett, als er unter bro chen hatte. Janine
natür lich split ter fa ser nackt. Als ich auf tauchte, lag sie auf
dem Bauch im Bett und las ein BUCH! Und zwar den Shake -
speare, der als vir tu el les Buch in jedem Adven ture drin ist.”

“Aber der ist doch in Eng lisch, weil wir immer zu faul waren,
für ‘nen Gag Lizenz ge büh ren zu zahlen!”
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“Rich tig. Es kommt noch besser. Als sie mich sah - oder
besser natür lich mein vir teull pro je zier tes Bild - schrie sie auf,
hielt sich die Zude cke mit der einen Hand vor den Busen und
mit der ande ren Hand hat sie mir eine gewatscht, die nicht
von schlech ten Eltern war. So Ottmar, und jetzt erkläre mir
mal eini ges.”

Ottmar pulte sich ver le gen eine Haut der mit täg li chen Cur -
ry wurst zwi schen den Zähnen hervor. Er betrach tete sie inter -
es siert und mur melte  “Joe hat keinen Bart, daran muß es
liegen. Die Sen so ren im Daten helm sind nicht auf Bart kon fi -
gu riert und pro je zie ren das vir tu elle Bild von jeman dem,
dessen Ober lippe und Kinn auf einmal unför mig
angeschwollen sind.”

“Ottmar, Du erzählst Quark. Es muß doch voll kom men
wurst sein, ob sich der Spie ler in einer Pause einen Bart
wach sen läßt oder ein Bein ampu tiert kriegt. Er ist der zen trale 
Punkt des Pro gramms und die Figu ren haben sich drauf ein -
zu stel len. Oder ist mir da etwas ent gan gen.”

Ottmar sah auf, eine Falte erschien über seiner Nasen wur -
zel. “Hör mal her Bern hard. Du magst viel leicht ‘ne Ahnung
haben, wie man einen Run time-Syntax-Error debuggt. Aber
Du hast keinen Schim mer von Reak tions pro gram mie rung.
Sex ist etwas ver dammt dif fi zi les und wir trei ben diesen
ganzen Hightech-Auf wand nicht, damit wir eine auf blas bare
Gum mi puppe mit Gelen ken ver se hen, son dern um Erotik zu
pro du zie ren. Nicht popeligen Porno...”

“Ja, das steht in jeder zwei ten Haus mit tei lung. Das kommt
einem schon zu den Ohren ‘raus.”

“Eben. Aber wir haben uns als Pro gram mie rer ‘dran zu
halten. Für die Model lie rung von Nutten nach dem Prin zip
Beine-breit-und-drauf, da kriegste ja jetzt schon Sha re -
ware-Tools nach ge wor fen. Da para me tri sierste nur noch die
Kör per maße und die Stöhn laut stärke und fertig. Nach vir tu el -
lem Arsch mit Titten kräht doch kein Hahn mehr, das konnte
man schon damals mit den Alpha. Falls Du es noch nicht mit -
ge kriegt hast, wir ent wi ckeln hoch ge bil dete, flexible Partner.”

“Ja ich weiß, ich weiß. Und seit der letz ten Ver sion sind die
Spiele auch mit Män nern bevöl kert.”

Die Pro gram mie rer grins ten. Die Frau vom Chef hatte das
durch ge setzt, worauf in der Kan tine ziem lich böse Witze die
Runde mach ten.

Nur Ottmar war auf ge bracht.

“Gar nichts weißt Du. Die Per so nen si mu la tion läuft inner -
halb des Spiels als eige ner Prozeß mit Ein- und Aus ga be rou ti -
nen. Dieser Prozeß wird bei Spiel be ginn gestar tet und wird
erst über einen “kill”-Befehl bei Spie lende “abge schos sen”.
Das bedeu tet, egal ob der Spie ler mit der Figur inter agiert
oder nicht, diese Figur beschäf tigt sich mit sich und ande ren
ähn li chen Pro zes sen. Die Beschäf ti gung mit sei nes glei chen
ist ja kein grö ße res Pro blem, das geht in drei ßig Assemb ler -
zei len. Aber jeder dieser Pro zesse muß jeder zeit bereit sein,
einer in natür li cher Spra che gestell ten Frage eine ver nünf tige
Ant wort zu geben. Ein “Darauf bin ich nicht pro gram miert” 
haben sie uns schon vor zwei Jahren ver bo ten. Und dann
kommt einer daher und sagt “Hey Janine, da bin ich wieder”
mit völlig veränderter Stimme und angeschwollenem Kinn."

“Jetzt mach mal halb lang, Ottmar. Das ist uns alles bewußt.
Wir haben jetzt nur zwei Pro bleme. Wie kann eine vir tu elle
Figur ein vir tu el les Buch in einer Frend spra che lesen - und
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wie kommt diese Figur darauf, aus einer Simu la tion heraus -
zu wol len. Das sind zwei Fragen, die ein deu tig in deinen
Bereich fallen. Oder gibt’s dazu auch ein Rund schrei ben vom 
Boss???”

Ottmar sank etwas in sich zusam men. 

“Ich glaube...”

“Raus mit der Spra che.

“Es ist die Selbst lern rou tine.” kam es leise. “Ich hatte doch
keine Zeit mehr, vor dem Beta test noch die ganze Data base
in das neue Format umzu bauen. Und da habe ich mir
gedacht, wo der Test rech ner doch eh die ganze Zeit läuft, da
kann ich den Figu ren ja auch was zu tun geben. Ich habe
ihnen den Auf trag gege ben, solange sie keinen Thread mit
dem Spie ler abwi ckeln, also quasi “Frei” haben, Daten über
das Inter net abzu ru fen. Ich habe sie ein fach mit einem
Account aus ge stat tet. Sobald dann die Testphase abge -
schlos sen ist, wollte ich den Account wieder ‘rauswerfen und
fertig ist die Laube."

Olaf pfiff aner ken nend. “Hat das schon einer gemerkt?”

“Ach woher, kommt doch keiner drauf, eine simu lierte Figur 
zu fragen, ob sie ‘nen Inter net zu gang hat.”

“Aber der Sha ke spear war doch gar nicht aus dem Inter net, 
den haben wir doch ‘reingestellt.”

“Jau. Janine hat ihn ja auch längst gekannt. Sie hat ihn nur
noch mal gele sen. Zum Zeit ver treib.”

Erschro ckene Gesich ter. Allen war die Trag weite dieser
Äuße rung bewußt.

“Zum Zeit ver treib? Du meinst die Figu ren lang wei len sich?”

“Klar doch. Janine mußte jeden Augen blick damit rech nen,
daß Joe zurüc kkam, der durfte sie doch nicht dabei erwi -
schen, wie sie auf einem Server des MIT in Kali for nien
‘rumstöbert. Und des halb nehme ich an, daß sie sich mal
wieder den Sha ke spear ‘reingezogen hat.”

“Aber wenn Sie ihn doch schon kennt!”

“Natür lich hat keine Figur ein abso lu tes Gedächt nis. Was
macht das für einen Ein druck: ein bes ser wis se ri sche res Bett -
ha serl. Also werden Fakten und Zahlen grob gerun det, Unter -
hal tungs li te ra tur wird nur stich punkt ar tig gespei chert, Bilder
stark kom pri miert. Ein posi ti ver Neben ef fekt: Die Figu ren
können Bücher öfters lesen und immer wieder ‘neu’
entdecken.”

“Ja bist Du denn noch zu retten?”

“Und bei Jen ni fer” Ott mars Blick ver klärte sich “da habe ich
die Run dungs feh ler und die Fak ten sperre weg ge las sen. Die
arbei tet seit drei Tagen an einer ein heit li chen Feldtheorie.”

Bern hard sprang zum Tele fon

“Ope ra ting? Zieht sofort den Ste cker von Server 17. Ja, das 
ist mir egal ob da noch Pro zesse laufen. Das Ding muß eh
neu ein ge rich tet werden. Alle Daten si che rungs bän der sofort
zu uns in die Abtei lung. Ich über nehme die Ver ant wor tung. -
ja, dem Chef sage ich selbst Bescheid. In fünf Minu ten darf
bei dem Server nichts mehr zucken!”

eu
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Drei leichte Jobs
Thomas sto cherte mit dem Löffel lust lus in seinem Cap puc -

cino. “Drei leichte Jobs hat er gesagt. Leicht! Ha!. “

Rudi und Olaf sahen sich viel sa gend an. Thomas war vier
Tage im Außen dienst gewe sen. 

“Spuck schon aus, was Du auf dem Herzen hast. Hat sich
mal wieder wer die Eier im Anzug ein ge klemmt.”

“Pah, wenn’s nur das ger we sen wäre.” Thomas schüt tete
das heiße Getränk auf einen Schluck hin un ter und verzog das 
Gesicht.

“Es hat damit ange fan gen, daß ich bei ‘nem Groß kun den,
der einen Swin ger-Club hat, die Ava tare anpas sen sollte. Ist ja 
alles kein Pro blem, x-mal gemacht. Ich hatte auch schon
unsere Avatar-Daten bank dabei mit allen Typen von der
Monroe bis Ban de ras. Ich dachte mir also, prima, ein spie len,
aus su chen, fertig.”

“Und wo ist das Pro blem?” Rudi sah auf die Uhr. Es gab
zwar keine fest ge legte Kaf fee pause, aber es war trotz dem
nicht ver kehrt, sich hin und wieder an seinem Arbeits platz zu
zeigen.

“Das ist ein Rie sen club, allein denen ihr Pool ist so groß wie
der Park platz drau ßen. Du gurken locker 200 Leute gleich zei -
tig drin ‘rum. Und in den Anzü gen ste cken immer min de stens
zwan zig Mann. Die haben das kom plette Sor ti ment
‘rumhängen. Es sieht aus, wie in einer Mode bou ti que. Sogar
den neuen Anzug mit den Haut elek tro den am Hin tern haben
die schon”

Olaf pfiff leise. Davon hatten die Pro gram mie rer nur in
Fach zeit schrif ten gele sen. Der Boß sollte angeb lich in Ver -
hand lun gen mit der Her stel ler firma sein - wegen eines Mus -
ters. Die ganze Tes ter crew war natür lich scharf auf das Teil,
aber keiner hatte es bisher gesehen. 

“Gibt’s dafür denn schon Soft ware?”

“Die haben dort ein paar Demos von der Her stel ler firma
und einen kurzen Asien-OEM-Strei fen. Aber bei denen spielt
Geld keine Rolle. Ist ja auch egal. Die woll ten auf jeden Fall
eine Anpas sung für ihre Mul ti player-Games. Natür lich
umsonst, weil sie ja so ein guter Kunde sind. Und die Kon kur -
renz würde das auch umsonst machen. “

“Ja, das gehört zum Ser vice. Mit den Netz werk ga mes
machen wir ja auch ein Hei den geld.”

“Jetzt nicht mehr” brummte Thomas grim mig. “Die haben
gesagt, daß sie selbst ver ständ lich eine auto ma ti sche Benut -
zer er ken nung brau chen, weil man den Kunden keine
Login-Pro ze dur zumu ten könne. Aber eine Daten bank mit
den Maßen ihrer Kunden können Sie natür lich auch nicht
‘rausrücken. Daten schutz und so.”

“Aber wie soll der Kunde iden ti fi ziert werden, wenn man
nicht weiß, wie er aus sieht?” Rudi schüt telte den Kopf.

“Das habe ich die dann auch gefragt, aber die haben
gesagt, das wäre nicht ihr Pro blem, sie seien nicht die Pro -
gram mier firma. Also ich beim Chef ange ru fen, der hat gehört
wo ich bin und hat dann nur gesagt ‘Mach! Und zwar schnell’
und wollte gar nix von Pro ble men hören. Er hätte selber
welche.”

“Oh je, da hast Du mal wieder die Arsch loch karte gezo gen.
Und nu? Kosten darf’s natür lich auch nichts, oder?”
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“Wo denkst Du hin! Ich mußte also irgend was selbst ler nen -
des auf die Beine stel len. Zuerst habe ich an einen vir tu el len
Zwerg gedacht, der beim Ein stieg nach dem Namen fragt,
aber das wäre wieder eine Login-Pro ze dur gewe sen. Die
Kon fi gu ra tion des Anzugs war auch untaug lich, schließ lich
gibt’s genug, die ähn li che Maße haben. Ich bin bei denen
halb aus ge ras tet. Außer dem war es bullig warm und wenn
man aus dem Rechen zen trum ‘rausging, liefen einem dau -
ernd irgend wel che Nacke deis über den Weg, die einen ansa -
hen, als hätte man die Pest, nur weil man im vor ge schrie be -
nen War tungs tech ni ker dress rumrannte.”

Bei ECCFU hatten sich die männ li chen Kan ti nen ge sprä che 
mitt ler weile längst von Frauen, Fuß ball und Fern se hen auf
Fuß ball und Com pu ter ver la gert. Wer jah re lang Frauen pro -
gram miert, braucht regel mä ßig sehr lange Wochen en den um 
die eigene Ehe gat tin nicht aus schließ lich unter dem beruf li -
chen Aspekt zu betrachten.

“Ja, und, wo bleibt jetzt nun der Gag? “drän gelte Rudi.

“Wel cher Gag?” Thomas war belei digt. “Ich habe zwei
Tage da zuge bracht um ‘rauszufinden, daß die im linken
Daten hand schuh einen Fin ger ab drucks en sor drin haben.
Die Zugriffs ver wal tung macht eine simple Ser ve ran wen dung
mit ‘ner SQL-Schnitt stelle. Nur wußte das bei denen keiner,
und bei uns hatte wie üblich auch keiner einen Blas sen. Klar.
War ein ein fa cher Job, wenn man weiß, wie’s geht. Ich bin
bloß des we gen dahin ter gekom men, weil ich irgend wann auf
denen ihrem Server auf ein Readme gesto ßen bin, das die
Kon fi gu ra tion von so einem Hand schuh beschreibt. Ich kann
ja schlecht so ein Teil mal zur Probe aus ein an der neh men
oder anzie hen, nur auf den Ver dacht hin, es könnte irgendwo
ein Sensor drin sein, der da nor ma ler weise nicht ist. Die in
dem Club machen mit der Des in fek tion von ihren Anzü gen eh 
einen Hei den auf stand. So mit Dampf strah ler und UV-Belam -
pung und so. Hinterher wieder Spezialpuder drauf. “

“Na, gehört sich doch so.”

“Dann sag das mal unse rer Test ab tei lung oben. Wie die
ihre Anzüge hin ter las sen, ist eine Schwei ne rei aller er ster
Kajüte.” 

“Wozu gibt’s Putz frauen.” Rudi zuckte mit den Ach seln.

“Na ich danke, ‘nen benutz ten Cyber sex-Anzug putzen.
Prima. Krie gen die eigent lich Zulage für sowas?”

“Weißt Du was, Thomas? Das ist mir jetzt ziem lich
schnuppe. Auf mich warten vier zehn aus ge fal lene EUs, alle
mitten im Betrieb ste cken ge blie ben. Wenn Du glaubst, das
wäre eine appe tit li che Ange le gen heit, können wir gerne tau -
schen. Ciao Bello.” Rudi stand auf und mar schierte davon.

Olaf hatte noch etwas Zeit. Pro gram mie rer haben selt same
krea tive Phasen und ein Abtei lungs lei ter, der auch nur einen
Funken Ver stand hat, berücks ich tigt das. Oft waren auch
Cap pu ci no pau sen pro duk ti ver für die Firma als sämt li che
Mee tings einer Woche. Nicht umsonst hing an der Tee kü che
ein klei nes Schild “Zen trale Infor ma tions auf ar bei tung”. 

“Und was war jetzt mit den ande ren beiden Jobs?” 

Thomas füllte seine Tasse mit Kon des milch, schwenkte sie
kurz und stürzte die ent stan dene hell braune  Brühe hin un ter.
In der Grün dungs phase hatte der Boß mal auf Anstand und
Sitte geach tet, aber in einer Firma, die sich mit Cyber sex
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beschäf tigt, waren solche Bestre bun gen zum Schei tern
verurteilt.

“Das will ich dir sagen. Der zweite Job war ein Kumpel vom
Chef, bei dessen Frau sich die EU am End an schlag ver -
klemmt hatte, und die erst nach vier Stun den mit frem der Hilfe 
aus dem Anzug ‘rauskam. Suuper sag ich Dir. Die Schnepfe
hält sich auch noch für unwi der steh lich und erwar tete so
ziem lich, daß ich ihren Anzug - du weißt schon. Maß an fer ti -
gung mit Spe zial elek tro den und so - inner halb von ein paar
Minu ten kom plett aus tau sche, außer dem habe er sowieso
schon immer im Knie gezwickt und ich müsse natür lich ver -
ste hen, daß Sie über haupt so ein Risiko nicht ein ge hen
könne, denn das ginge ja nicht, daß sie im ver klemm ten
Anzug ‘rumlaufen müsse, denn wenn nu das Bild te le fon klin -
gelt und sie da im Anzug ‘rumsitzt, also nein, da soll doch
besser ein kom plett neues Modell her und so. Der kann ich
natür lich nicht sagen, daß sie’s doch mit ihrem Mann trei ben
soll. Und woran lag’s? Natür lich wieder fin ger dick Gleit creme
in der EU. Statt daß sie die von uns zuge las se nen Öle
nehmen, nein. Da gibt’s welche, die ent blö den sich nicht,
Gleit creme mit Erd beer ge schmack oder Veil chen duft zu
nehmen. Ich frag mich immer, bin ich jetzt durch ge knallt,
oder die Kunden. Meine Frau sagt, das wech selt, aber meis -
tens wäre ich der Depp. Na viel leicht hat sie ja recht.” Thomas 
stierte in seine leerer Tasse und verzog den Mund.

“Der letzte war der Abschuß. Fahre ich hin, Rekla ma tion,
EU durch ge brannt. Kommt vor, wenn sie blo ckiert ist oder
sowas. Habe Ersatz-EU dabei, kein Pro blem, hängen wir
schnell ein, Käse geges sen. Beim Kunden, ist ein Single, so
typi scher Ver sand kunde, will seinen Anzug im neut ra len
Paket haben. EU ange se hen, ist tat säch lich ver schmort, alle
Mani pu la to ren blo ckiert. Ich denk mir, kann vor kom men, wird 
alles in Fern ost gefer tigt, viel leicht ein Aus rei ßer. Zwar ein
schlim mer, aber OK. Aus tausch, ich haue wieder ab.”

“Na, war doch ganz ein fach.”

“Ich bin noch nicht fertig. Am nächs ten Morgen Anruf,
wieder durch ge schmort. Der Chef sieht mich an, als wäre ich
per sön lich dafür ver ant wort lich, also wieder ins Auto, hin ge -
fah ren. Guten Tag, wie geht’s. Es riecht in der Bude etwas
ver schmort, EU durch ge brannt. Ich seh’ sie mir innen an, vor -
schrifts mä ßi ges Öl, keine Fremd kör per drin, alles OK, trotz -
dem alles blo ckiert und im Eimer. Zen tral ein heit auf Viren und 
auf irgend wel che Eman zen soft ware getes tet, alles sauber,
der Rech ner ist mus ter gül tig ein ge rich tet. Alle Kabel sind kor -
rekt ange schlos sen. Ich frage, was er denn so gemacht hat,
sagt er ‘ganz normal, ich habe ein Pro gramm ablau fen lassen 
und dann ist das Ding heiß gewor den.’ Nu haben wir ja immer 
ein Pro blem, ‘rauszukriegen, wann denn genau der Defekt
auf ge taucht ist. Und diese ver klemm ten Sing les haben da
natür lich ein Pro blem, einem dann zu sagen, na, an dem und
dem Punkt des Spiels, da wollte ich mich über die Brü nette
her ma chen. Aber das war’s bei dem auch nicht. Irgend wann
ist mir dann auf ge fal len, daß das Her stel lungs da tum auf der
Zen tral ein heit erst eine Woche vorbei war. Das Ding war
brand neu. Ich habe ihn gefragt, wie oft er denn schon ‘ein
Pro gramm ablau fen habe lassen’. Zwei mal. Also eine hun -
dert pro zen tige Abschuß qoute. Und weißt Du, wie er das fer -
tig ge bracht hat? Der Tief flie ger ist in voller Montur, ange stöp -
selt, ins Bett gegan gen, hat sich mit seiner dicken
Schaf woll de cke zuge deckt und dann losgelegt. Und da war
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dann natürlich mit der Kühlung der EU Essig.”

“Wie war das mit der Katze in der Mikro welle? Wir müssen
das Hand buch ergän zen.”

“Jau, wer kommt denn schließ lich auf sowas!”

Olaf stand auf. “Mach’s gut, ich muß nu auch los. Sag mal
im Ein kauf Bescheid, daß die viel leicht auf bes sere Küh lung
achten. Oder einen Warn auf kle ber oder sowas. “ An der Tür
drehte er sich noch mals kurz um. “Äh, Thomas, was mich
jetzt schon mal inter es sie ren würde: Warst Du schon mal in
so einem Anzug gesteckt?”

“Beruf lich oder Privat?”

“Privat.”

“Nee, danke, kein Bedarf. Ich habe mit ge kriegt, was mit
Billy und Joe pas siert ist. In so ein Ding steige ich nur dann,
wenn außen rum drei Leute sind, die von der Sache eine
Ahnung haben und mich not falls ‘rausholen können.”
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Allohol
Dicke Luft in Abtei lung P4. Seit einer Woche stier ten alle

Pro gram mie rer anein an der vorbei an die Wand und ver such -
ten nicht zuerst auzu spre chen, was alle dach ten: “Schei ß -
job”. 

Wie üblich war es wieder eine Spe zial kunde gewe sen, der
den Stein ins Rollen gebracht hatte. Der Mann war in der klas -
si schen Hotel hal len ein gangs zene schnur stracks an all den
deko ra ti ven Miezen vor bei ge ti gert und hatte an der Hotel bar
im Hin ter grund einen Man hat ten bestellt. Worauf hin der recht
ein di men sio nal pro gram mierte Bar kee per dem Kunden Man -
hat ten samt Chrys ler Buil ding ver kauft hatte und sein Cyber -
konto mit der lächer lich klei nen Summe von knapp 480 Mil li -
ar den Euros belas tete. Damit war das Spiel für den Kunden
natür lich zu Ende. Eine Neuins tal la tion war fällig und der
Kunde goß Hohn und Spott über die Pro gram mie rer von
ECCFU aus. Da half es auch nichts, daß René beteu erte, daß
das eine Sex si mu la tion sei und kein Mensch in Cybers ex spie -
len auf die Idee käme, sich einen Drink mixen zu lassen,
wozu, er könne ihn ja eh nicht trinken - der Gegenbeweis war
ja bereits erbracht. 

Nun ver suchte P4 den schwar zen Peter noch an die Test -
ab tei lung abzu schie ben, aber die wehr ten sich mit dem Argu -
ment, daß Sie alle Anti al ko ho li ker seien, um ihre beruf li che
Lei stungs fä hig keit nicht ein zu schrän ken. Also ging an P4 der
simple Auf trag “Bugfix” und seit dem war dicke Luft.

Einen Bar mi xer pro gram mie ren. Noch dazu einen guten.
Es war ja völlig egal, daß man die Drinks nicht würde trin ken
können, aber gemixt werden müßten sie. Und was, wenn der
Spie ler eine der Mäd chen auch noch auf ein Glas ein la den
würde? Ableh nen kommt nicht in Frage, also muß der Drink
eine spe zi fi sche Wir kung haben. Sekt, Whisky, Wodka, Gin,
Bier, Wein, alles Alko ho lika mit unter schied li chen Wir kun gen. 
Ab wel cher Menge fallen die Mäd chen um? Wie wirkt Alko hol
über haupt? Alte Sprü che wie “Bier sackt in die Beine, Wein
legt sich auf die Zunge” wurden gesam melt. Aber irgend wie
halfen sie nicht weiter. Rich tig in den Keller ging die Moti vat -
ion, als Olaf dahin ter kam, daß man Bier und Milch nur unter
Schwie rig kei ten zu einem brauch ba ren Drink ver ar bei ten
kann. Die Frauen durf ten ja auch nicht kri tik los alles schlu -
cken, was ihnen ein Spieler aufdrängen wollte.

Die Tür ging auf, Roland aus der Test ab tei lung kam herein.
Mitt ler weile hatte er die Sache mit der gemor phten Traum frau
ver wun den und die Toch ter seiner Ver mie te rin geehe licht.
Über deren opti sche Qua li tä ten gab es in der Firma unter -
schied li che Mei nun gen, aber auf dem letz ten Betriebs aus flug 
repa rierte sie inner halb von fünf Minu ten die Ein spritz pumpe
des Busses, als der mitten auf der Auto bahn lie gen ge blie ben
war. Messer-Joe, der natür lich wieder hacke dicht war, hatte
gar nicht mit be kom men, daß es über haupt eine Panne gege -
ben hatte. Er nutzte die kurze Pause für einen Pin kels top und
setzte sich dann wieder Zoten rei ßend in die letzte Reihe. Erst
als ihm Billy dann den Ell bo gen in die Seite rammte, fiel ihm
auf, daß irgend wie gar keiner lachte und alles nur betreten
aus dem Fenster starrte.

“Leute, ich habe euch was mit ge bracht.” Roland
schwenkte ein rotes Buch mit Kunst stoff ein band. “Hat mir
Mela nie gege ben. Stand bei ihrem Vater im Regal. Könnt ihr
ein paar Wochen haben.”
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Ottmar sah von dem Gekra kel auf seinem Notiz block auf
und brummte “Was’n das’n?”, was so unge fähr klang wie
“Laß uns gefäl ligst in Ruhe und steck dir dein Buch irgend wo -
hine, wo es nicht mehr weiter auf fällt.”

Olaf sah kurz hin und grinste müde. “’Ne Luxus aus gabe der 
Mao-Bibel. Super. Der Kapi ta lis mus ist ein Papier ti ger. Schau
mal nach, was da über Alko hol drin teht, oder ist der bei der
Kul tur re vo lu tion ver bo ten worden?” Außer Olaf grinste nie -
mand. Seit Wochen arbei te ten sie über Fluß dia gram men und
Reak tions bäu men, ohne auch nur einen Schritt
weiterzukommen.

Roland warf einen ver ächt li chen Blick in die Runde. “Pah,
Pro gram mie rer. Völlig kul tur los. Hat jemand von euch lesen
gelernt?” René fand es an der Zeit, die Ehre seiner Abtei lung
zu retten. “Ich. Um was geht’s. Wir haben hier zu arbei ten.” 

Roland knallte ihm das Buch auf den Schreib tisch und ver -
fehlte um ein Haar eine halb volle Kaf fee tasse.  

“Schu manns Baa ar buch” las René. “Was ist das?”.

“Das ist das Stan dard werk für Bar mi xer. Von einem Münch -
ner Bar guru. Steht alles drin, was man über die Bar mi xe rei
wissen muß.”

“Steht da auch ein Man hat ten drin?”

“Blöde Frage. Und Mela nie hat mir noch was gege ben.” Er
zog ein Taschen buch aus der Jacke und legte es auch auf
den Tisch.

“Geschich ten aus Gava gans Bar.” René run zelte die Stirn.
“Und was ist das?”

“Lokal ko lo rit. Aber schüt tet nichts drüber. Das Buch ist seit
Jahren ver grif fen. Mela nie macht mich einen Kopf kürzer.”

Eine Woche später war die abtei lungs in terne Bar um so
wesent li che Dinge wie einen Ice crus her, fri sches Obst, ver -
schie dene Sirup sor ten, Angos tura und  - natür lich - einen
Edels tahls ha ker erwei tert worden. Direkt neben der Fla -
schen bat te rie  hingen die Beschwerde des Kunden und die
Akten no tiz des Chefs, die Pro gram mie rung einer funk tions fä -
hi gen Bar betreffend.

“So, soweit wären wir” René rührte zufrie den mit dem Bar -
löf fel in seinem Cuba Libre herum. “Wir können nun fast alle
auf dem Markt befind li chen Drinks mixen, wir haben sogar ein 
paar neue erfun den. Wir können die Wir kung der Alko ho lika
auf die Ava tare steu ern. Wir haben sogar Geschmacks pro file
erstellt, nach denen Drinks als ‘zu scharf’ oder ‘zu süß’ abge -
lehnt werden. Die Test ab tei lung hat ihr OK gege ben. Wie
wär’s nun mit einem Glas Sekt?”

Die ganze Abtei lung P4 stand auf, um anzu sto ßen. Nur
Eckart machte ein saue res Gesicht und kramte unter seinen
Papie ren auf dem Schreib tisch. “Ich habe da noch eine Nuß.
Kann mir da irgend wer helfen?”

“Was denn, hast Du wieder Pro bleme mit dem Egg nogg?
Wir haben uns doch geei nigt, das Ei zu homo ge ni sie ren!”

“Nee, ich habe da noch eine Anfor de rung und einen Bugre -
port aus der Test ab tei lung.”

“Was denn. Wieder so ‘ne Beschwerde, daß der Mar tini
zuviel Wer muth ent hält?”
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“Jetzt hör mit dem Quatsch auf. Das ist was Erns tes. Billy
hat sich bei dem Bar kee per aus ge heult, weil ihm doch letzte
Woche seine Freun din Hörner auf ge setzt hat. Und der Bar -
kee per hat ihm tro cken gesagt “Na, ist doch nicht so
schlimm, hier an der Bar stehen doch genug ‘rum. Such’ Dir
halt eine aus.” Und hat ihm gleich eine Typ Dolly Dollar an
den Hals geschickt. Billy wäre fast aus ge ras tet. Blö der weise
hat er sich vorher hier bei uns an der Bar bedient, so daß er
wirk lich einen Zacken in der Krone hatte. Glüc kli cher weise
hat’s ihn in seinem Anzug hin ge dro schen, so daß er recht zei -
tig wieder gemerkt hat, wo er denn nun war.”

“Na, aber der Barm xer hat doch recht. Das Ding ist ja ein
Sex strei fen und...”

“und keine Psych ia ter pra xis. Ich weiß. Aber immer hin
haben wir jetzt seit vier Wochen nichts ande res gemacht, als
in diesen Sex strei fen alles Bar mi xer wis sen dieser Welt ein zu -
bauen.”

“Eckart, ich glaube, ich weiß, was Du meinst. Aber wie
sollen wir da Abhilfe schaf fen?”

“Das weiß ich doch auch noch nicht. Der Wisch liegt seit
einer Woche auf meinem Tisch und ich komme nicht zu
Rande damit.”

Alle hatten schon davon gehört, daß ein Bar mi xer auch als
See len klemp ner und geis ti ger Müll schlu cker dienen muß.
Aber was sollte er einem Spie ler raten, dem gerade eine Frau
- ob vir tu ell oder tat säch lich - abge hauen war? So ein stan dar -
di sier tes Ver fah ren Marke “Eliza” kam natür lich nicht in Frage. 
Ein Dialog der Form “Mir geht es schlecht.” - “Was meinst Du
damit, Dir geht es schlecht?” - “Ich hasse Frauen.” - “Hast Du
ein Pro blem mit Frauen?” - “Sie wollen immer nur das Eine.” -
“Erzähl mir mehr davon.” und so weiter, war heut zu tage nicht
mehr verkäuflich.

Vier Wochen später kam Messer-Joe herein. Wie immer
noch im halben Anzug. “Also eueren Bar mi xer könnt ihr in der 
Pfeife rau chen. Der macht in der Form nur Ärger.”

Bern hard, der in den letz ten Wochen ebenso wie der Rest
der Abtei lung zuwe nig Schlaf mit zuviel Kaffee kom pen siert
hatte, bekam ein gefähr li ches Glit zern in die Augen. “Irgend -
was, was even tu ell nicht paßt?”

Joe über hörte den Unter ton, lehnte sich an einen Schreib -
tisch und ver si cherte sich, daß er die Auf merk sam keit der
gesam ten Abtei lung hatte.

“Der Depp hat mir gera ten, mich zu erschie ßen.”

Stille.

Nur Bern hard gluckste leise. “Da hat er auch recht damit
gehabt.”

Rene ging an die Decke. “Spinnst Du Bern hard? Wenn der
Mixer das einem Kunden sagt, können wir alle uns nach
einem neuen Job umse hen.”

Statt einer Ant wort klic kte Bern hard auf ein Tas ki con seiner
Work sta tion. Ein Fens ter ging auf, das offen sicht lich eine Bar
zeigte. Meh rere Frauen saßen an der Bar und hinter der Bar
stand ein Mann im weißen Hemd mit schwar zer Weste.

“Ich weiß, daß das ver bo ten ist. Aber ich bin durch den War -
tungs ein gang in die lau fende Ses sion von Joe ‘rein und habe
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mir die Sache mit ange hört. Weil’s ja nur ums debug gen des
Mixers geht, und nicht um irgend wel che Sex sze nen, die der
Pri vat sphäre unter lie gen, denke ich mir, das war OK. Sonst
wären wir näm lich längst noch nicht soweit. So. Ich spule mal
zurück.”

Plötz lich tauchte an der Bar Marty Feld mann auf. Unver -
kenn bar als Igor in “Fran kens tein Junior”. Her vor quel lende
Augen, Buckel. Alles starrte Joe an. Der schartte ver le gen mit
dem Fuß.

“Naja, als Bogart oder Con nery geht doch jeder. Ich such
mir halt immer mal was aus ge fal le nes aus. Ich denke, ich soll
die Soft ware testen, oder was.”

“Jau, und wißt ihr, was er behaup tet hat?” Bern hard grinste. 
“Daß er es nicht mehr schaf fen würde, all die Weiber, die ihm
nach lau fen würden. Daß schon acht zehn seiner Bett ha sen an 
sexu el ler Erschöp fung gestor ben seien und daß er von
seinen zwei und drei ßig Ehe frauen Tag und Nacht aufs Sofa
gezerrt wird. Er wolle so nicht mehr wei ter le ben und was man
einem Mann wie ihm denn raten könne.”

Messer-Joe wurde knall rot und mur melte irgend was von
feh ler to le ran ter Soft ware und Plau si bi li täts ab fra gen. René
griff hinter sich, nahm ein Glas, füllte Crus hed Ice hinein und
mit Wodka auf. Ein Sprit zer Angos tura und eine Limone ver -
voll stän dig ten den Drink. Er stand lang sam auf, ging zu Joe,
drüc kte ihm das Glas in die Hand und sagte: “Okay Joe,
vielen Dank für die licht vol len  Aus blicke. Wenn Du das Glas
leer hast, bringst Du es uns wieder - wenn’s geht sauber, sei
so lieb. Tschüss Joe.”

Die Tür schloß sich leise, René setzte sich gemüt lich in
seinen Sessel und legte die Füße auf den Schreib tisch. “Olaf!
Tequila Sun rise für alle!”

eu
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Teil 3: Andere
Zukunftsmusik

Das PTS
Wir bauen PTS’ zusam men. Per so nal-Time-Sys tems. Das

ist noch ein Markt, auf dem man ein paar Mark ver die nen
kann, auch ohne Uni ver si täts aus bil dung - heut zu tage, wo
jeder Instal la teur ein Diplom hat. Vor fünf zehn Jahren haben
wir kom pa ti ble PCs geschraubt, nun Time-Sys tems, in zehn
Jahren wird ein neues Spiel zeug erfunden, was solls.

Das lächer li che ist nur immer die Bera tung. “Guten Tag, ich
möchte so ein PTS und möchte mich umfas send bera ten
lassen.” Als gäbe es nicht mitt ler weile genü gend Fach zeit -
schrif ten darü ber. Da spult man dann zum fünf hun dert sten
Mal die selbe Platte ab:

“Ein PTS, Per so nal-Time-System, ist eine per sön li che Vor -
lauf taste für die eigene Zeit. Es ist eine auf die eigene Person
beschränkte Zeit ma schine, die jedoch aus phy si ka li schen
Grün den nur in eine Rich tung die Zeit beschleu nigt. Eigent -
lich beschleu nigt es auch nicht die Zeit, son dern es bremst
nur alle Vor gänge inner halb eines gewis sen Radius auf nahe
Null ab. Die Person hat sub jek tiv das Emp fin den, die Zeit liefe
für sie schnel ler. ” 

Hier kommt immer vom Kunden ein mehr oder weni ger
aus ge präg tes “Hä?” Was einen dazu ver an laßt, alles noch
etwas ein fa cher zu fassen: “Nach wis sen schaft li chen Unter -
su chun gen wartet der Mensch etwa 20% seines Lebens auf
irgend et was oder irgend wen. Stel len sie sich vor, sie warten
darauf, daß ihr Früh stüc ksei kocht. Der weil wird aber der
Kaffee in ihrer Tasse kalt. Schal ten sie ein fach ihr PTS auf drei
Minu ten, nach dem sie ihre Kaf fee tasse in die Hand genom -
men haben. Zack, ist ihr Ei fertig und der Kaffee noch heiß.
Außer halb des PTS sind drei Minu ten ver gan gen. Inner halb
nur Bruch teile von Sekun den. Oder stel len Sie sich vor, sie
warten auf weib li chen Besuch, ”-fün fun dacht zig Pro zent der
PTS-Käufer sind männ lich, weiß der Geier warum- “sind
rasiert, geduscht und per fekt gestylt. Die Dame kommt nicht,
sie fangen an zu tran spi rie ren, ihre Bügel fal ten werden
schlapp. Wenn sie ein PTS haben, schal ten sie es ein fach ein, 
bis die Dame kommt - und sie sind stets wie aus dem Ei
gepellt. Vor allem: sie altern in dieser Zeit nicht. Sie könn ten
theo re tisch die Zeit bis zum nächs ten Regie rungs wech sel in
ihrem PTS ver brin gen, sich anse hen, wer gewon nen hat und
dann even tu ell wieder für ein paar Jahre auf ‘Tauchstation’
gehen. So könn ten sie Jahr hun derte alt werden - solange sie
jemand finden, der in der Zeit ihre Stromrechnung bezahlt."
An der Stelle grinsen die Kunden dann immer schmerzlich.

Wenn’s dann jedoch darum geht, dem Kunden seine opti -
male Kon fi gu ra tion zu erklä ren, wird es noch schwie ri ger. 

Es fängt an beim Reich wei ten ge ner ator. Es soll natür lich
immer ein W21-Protos sein, nur weil man davon mun keln
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gehört hat, daß man damit ein ganzes Haus mit per sön li cher
Zeit ver sor gen kann. Wer braucht das schon - und, vor allem - 
wer macht sich die Mühe, das Ding so zu pro gram mie ren,
daß nicht Strom, Waser und Gas im Vier tel zusam men zu bre -
chen. Ganz zu schwei gen davon, daß der Ober flä chen ef fekt
bei einer so großen Kugel über haupt nicht in den Griff zu krie -
gen ist.  “Ober flä chen ef fekt?” kommt dann immer die Frage.
Na klar, alles was mit der Zeit ku gel in Berüh rung kommt,
dringt in die Kugel ein, wenn auch nur mikro sko pisch tief.
Dort wird es auf Null abge bremst und für die Dauer des
Feldes fest ge hal ten. Von außen sieht es aus, als “klebe” der
Gegen stand an der Oberfläche der Kugel.

Wenn nun um ein ganzes Haus ein Feld ligt, dann bleibt an
der Ober flä che aller hand haften. Von Blät tern über Vögel bis
zum Post bo ten, der den Fehler begeht, zu nah ans Haus zu
gehen. 

Wenn ich dem Kunden dann noch erkläre, eine ent spre -
chende Haft pflicht ver si che rung für einen Protos über stiege
ver mut lich sein Monats ein kom men, dann ist der Kunde
schnell wieder auf dem Boden der Tatsachen. 

Dann die Farb kar ten - wozu das denn - na klar, die Farb kar -
ten erzeu gen ein iri sie ren des Leuch ten an der Ober flä che der
Kugel, um, nach der Methode “Vor sicht, frisch gestri chen”
andere zu warnen. Für die Funk tion natür lich nicht not wen -
dig, senkt die Haft pflicht prä mie aber unge heuer. Ich emp -
fehle immer die Color mas ter mit Vor farb stufe. Damit kann
man das Iri sie ren auch ohne das Zeit feld ein schal ten. Gut,
um abzu klä ren, ob man in das Feld irgend et was uner -
wünsch tes ein schlie ßen würde - und auch als Effekt ganz
brauch bar. Allerdings ein paar Euros teuerer.

Schnitt stel len? Natür lich not wen dig. Einen Tele phon an -
schluß sollte man sich auf jeden Fall in das PTS ein bauen
lassen, damit das Ding abschal tet, wenn ein Anruf kommt.
Und viele wollen dann noch ein VTS ein ge baut haben, ein
Video-Tra cking-System, das auf einer klei nen 10 Giga -
byte-Platte auf zeich net, was so ringsum pas sierte, wäh rend
man sich beschleu nigte. Ich per sön lich halte das VTS für
abso lut über flüs sig, denn wozu schalte ich mich ab, nur um
mir dann hin ter her eine Kon serve davon ‘reinzuziehen. Aber
was soll’s, wir ver die nen gut damit, und da kann’s mir recht
sein.

Schwie rig werden nur immer die Ser vi ce fälle. Letzt hin
hatten wir einen, der hatte sich auf einen rie si gen Akku
gesetzt, sein PTS ein ge schal tet und saß da so in seiner Kugel
im Garten. Nichts dage gen zu sagen, nur, er saß nach zwei
Wochen immer noch da drin und zwi schen zeit lich bekun dete
die Poli zei ziem li ches Inter esse an ihm. Und da die Freunde
und Helfer immer noch keine PTS-Spe zia lis ten haben, mußte
einer von uns vor Ort und über den War tungs ka nal das Gerät
abschie ßen. Ist immer ein ziem li ches Gepo pele, bis man das
halbe Dut zend Siche run gen und drei Pass wör ter end lich
geknackt hat. Aus Sicher heits grün den raucht dann immer
noch gleich die Haupt pla tine mit ab, so daß man von so
einem Not ein satz immer ziem lich stin kend nach hause darf.
Nur der Besit zer des PTS hat meis tens noch mehr abge kriegt
und ist reif für eine Voll rei ni gung. Die Pla ti nen des PTS sind
zwar aus irgend ei nem Zel lu lo ses toff, aber die Elek tro nik ist
bis heute nicht kom pos tier bar - und stinkt einfach, wenn sie
abgefackelt wird.
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Aber ist ja egal, Herr Inspek tor. Sie kennen das ja alles und
haben auch aus rei chend mit den ver damm ten Kisten zu tun.
Aber des we gen kann ich Ihnen auch nicht wei ter hel fen. Bei
dem PTS da bei mir in der Küche komme ich nicht von außen
‘rein, alle War tungs zu gänge sind abge klemmt. Nach der
Farb karte zu schlie ßen ist es ein What sOn44, der hat einen
Akku drin, der not falls fünf Jahre hält. In dieses PTS kommen
sie nur mit ‘ner Atom bombe - und dann ist von dem da drin
nicht mehr viel übrig. Star ren Sie nicht so auf den brau nen
Fleck am Boden, da ist mir gestern der Rin der bra ten
‘runtergefallen und vom Tep pich bo den kriegt man den Fleck
so schlecht weg.

Wo mei ne Frau ist? Keine Ahnung. Gestern vor dem Rin der -
bra ten ist sie Ziga ret ten holen gegan gen. Wer jetzt in dem
PTS drin sitzt? Keine Ahnung. Ich war auch Ziga ret ten holen.
Seit dem ist das PTS in meiner Küche. Was heißt hier, das
kann ich meiner Groß mut ter erzäh len. He, was soll das!
Lassen Sie mich sofort los! Sie können mir gaar nichts bewei -
sen! He! Ich hab nie mand umge bracht! Lassen Sie mich
endlich los!

eu
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Professional Writer V 4.3
Will kom men bei Pro fes sio nal Writer V 4.3 der Easy Lit-Com -

pany. Sie haben mit dieser Soft ware eine gute Wahl getrof fen. 
Etwa 80 % aller beruf lich mit dem Schrei ben befa ß ten Men -
schen ver wen den unser Programm.

Unser voll au to ma ti scher Crea ti vity Mana ger wird Sie beim
Schrei ben unter stüt zen.

Bitte wählen sie aus dem fol gen den Menü und drü cken Sie
Return oder ESC für Abbruch:

Welche Art Text möch ten Sie schrei ben?

 m1 Poe ti scher Text
 m2 Sach li cher Text

POETISCHER TEXT

Danke für Ihre Wahl. Wählen Sie die Text form und drü cken
Sie Return oder ESC für Abbruch:

Bitte ent schei den Sie sich nun für die Art Ihres Textes:

 m3 Roman
 m4 Kurz ge schichte
 m5 Novelle
 m6 Lyrik
 m7 Thea ters tück

LYRIK

Danke für Ihre Wahl. Wählen Sie nun das Thema Ihrer Lyrik
und drü cken Sie Return oder ESC für Abbruch:

Thema:

 m8 Liebe
 m9 Tod
 m10 Leben
 m11 Iden ti täts fin dung

ESC

Sie haben die Aus wahl abge bro chen, bitte wählen Sie
erneut die Text form.

Wählen Sie die Text form und drü cken Sie Return oder ESC
für Abbruch:

Bitte ent schei den Sie sich nun für die Art Ihres Textes:

 m12 Roman
 m13 Kurz ge schichte
 m14 Novelle
 m15 Lyrik
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 m16 Thea ters tück

THEATERSTÜCK

Danke für Ihre Wahl. Bitte wählen Sie nun die Art des The -
tars tücks und drü cken Sie Return oder ESC für Abbruch:

Art des Thea ters tücks:

 m17 Komö die
 m18 Tra gö die

TRAGÖDIE

Danke für Ihre Wahl. Ent schei den Sie sich nun für das
Thema Ihrer Tra gö die und drü cken Sie Return oder ESC für
Abbruch:

Thema:

 m19 Liebe
 m20 Tod
 m21 Leben
 m22 Iden ti täts fin dung

LIEBE

Danke für Ihre Wahl. Bitte spe zi fi zie ren Sie das Thema
genauer und drü cken Sie Return oder ESC für Abbruch.

Ein gren zung des Themas:

 m23 Heter ose xu elle Bezie hung
 m24 Homo se xu elle Bezie hung
 m25 Fetisch be zie hung

HETEROSEXUELLE BEZIEHUNG

Danke für Ihre Wahl. Bitte ent schei den Sie sich nun für die
Art der Liebe und drü cken Sie Return oder ESC für Abbruch:

Art der Liebe:

 m26 Tra gi sche Liebe
 m27 Töd li che Liebe
 m28 Selbst liebe
 m29 Part ner liebe

TRAGISCHE LIEBE
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Vielen Dank für Ihre Wahl. Bitte geben Sie den Namen einer
Stadt als Schau platz für Ihr Thea ters tück ein und drü cken Sie
Return oder ESC für Abbruch:

Name einer Stadt

...

FERRARA

Vielen Dank für Ihre Wahl. Bitte geben Sie nun die Namen
für die Pro ta go nis ten an und drü cken Sie Return oder ESC für 
Abbruch:

Männ li cher Pro ta go nist

....

GIUGLIO

Weib li che Pro ta go nis tin

....

ROMINA

Danke. Pro fes sio nal Writer V 4.3 braucht nun etwas Zeit,
um für Sie aus den vor ge ge be nen Para me tern das Thea ters -
tück zu ent wi ckeln.

Bitte haben Sie etwas Geduld.

3%...19%...26%...39%...44%...53%...67%...73%...88%...97
%...100%

Ihr Thea ters tück ist nun fertig, wir bitten Sie, sich einen Aus -
druck  von dieser Datei zu machen und Ihre Unter schrift unter
das Stück mit dem Datum der Fer tig stel lung nicht zu ver ges -
sen.

Die Easy Lit-Com pany wünscht Ihnen viel Spaß und Erfolg
mit Ihrem Thea ters tück!

Bitte wählen Sie nun, ob Sie einen Aus druck des Thea ters -
tücks  oder zunächst die  Bil schirm an sicht möch ten.

 m30 Druck
 m31 Bild schirm

BILDSCHIRM

Romina und Giu glio

Prolog

Chor: 

Zwei Häuser in Fer rara, wür de voll,

Wohin als Szene unser Spiel euch bannt,
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Erwe cken neuen Streit aus altem Groll,

Und Bür ger blut erweckt die Bür ger hand.

Aus beider Feinde unheil vol lem Schoß

Ent springt ein Lie bes paar, uns tern be droht,

Und es begräbt - ein jäm mer li ches Los -

der Väter lang ge heg ten Streit ihr Tod.

...

sf
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Notepen 2000
Ich habe ihn end lich gefun den! Seit Jahren bin ich auf der

Suche nach DEM Com pu ter für mich, und nun habe ich IHN
gefun den. Für wahr: er ist es! 

Als es damals die ersten trag ba ren Com pu ter gab - man
nannte diese vier bis sechs Kilo schwe ren Geräte LAPTOPS -
kaufte ich mir sofort einen. Ich wollte immer und über all an
meinem großen Roman schrei ben können. Wie ich es genoß,
im Stadt park zu sitzen, im Schat ten an den Stamm eines alten 
Baumes gelehnt den spie len den Kin dern zuzu se hen und
Zeile für Zeile an meinem Meis ter werk zu arbei ten. Für drei ßig 
Minu ten, denn dann war der Akku leer...

Doch es dau erte keine zwei Jahre, die Tech no lo gie der Ver -
klei ne rung machte einen großen Sprung und ich kaufte mir
ein Note book. Es war wun der voll, plötz lich Buch sta ben auch
als solche zu erken nen. Mein klei ner Freund hatte einen rich -
ti gen Bild schirm, der mir Fett schrift als Fett schrift anzeigte
und eine Times sah anders aus als eine Hel ve tica! Und wenn
ich die auto ma ti sche Spei che rung auf Fest platte auf das
Inter vall von 30 Minu ten ein stellte, schaffte ich es manch mal
sogar, mehr als zwei Stun den mit einem Akku zu arbeiten! Es
war wundervoll.

Mein Roman schritt aller dings nur sehr lang sam voran,
denn nun mußte ich jede ein zelne der 120 Seiten, die ich
bisher geschrie ben hatte, typo gra phisch über ar bei ten: die
Haupt per son bekam eine Seri fen schrift, Traum se quen zen
hob ich mit einer Schreib schrift aus dem Text fluß hervor... 

Nach ein paar Mona ten hatte ich den kom plet ten Text redi -
giert, ich konnte nun ans Wei ter schrei ben denken, da gab es
bereits die ersten Hand held Com pu ter: noch klei ner, noch lei -
stungs fä hi ger. Also kaufte ich mir einen und stieg um. Und
tat säch lich: ich konnte dieses kleine Ding in meiner Wes ten -
ta sche mit mir herum tra gen und bei Bedarf 14 Stun den
meinen Text ver ar bei ten. Stand zumin dest in der Gebrauchs -
an wei sung, ich habe es nie aus pro biert... Aber allein dieses
Wissen! 

Ich ver brachte etwa drei Monate damit, mich in die unmög -
lichs ten Lebens si tua tio nen zu bege ben und meine Bereit -
schaft aus zu kos ten: ich turnte auf dem Trimmp fad, den
Hand held in der Tasche der Trai nings hose und freute mich
die bisch, daß ich ja jetzt und hier augen blic klich, ich bräuchte 
mich nur auf jenen Baums tamm dort zu setzen und könnte
dann... Oder ich trat sie ges si cher die Pedale meines Fahr -
rads, denn ich wußte, daß in der Sat tel ta sche mein Hand held
stec kte und jeder zeit griff be reit auf mich war tete. Ich fuhr mit
der Ach ter bahn und griff in die Brust ta sche meines Sakkos
um meinen Hand held zu fühlen: ja, hier war er und würde mir
plötz lich der große Ein fall für meinen Roman kommen, dann
bedurfte es nur eines Griffes und schon... 

Natür lich kam der Musen kuß nie - wen küßt die Muße schon 
bei einem drei fa chen Loo ping in der Ach ter bahn. Oder beim
Squas hen? Aber wenn sie gekom men wäre, die Muße, und
mich geküßt hätte: ich wäre gewapp net gewe sen! Einen
Augen blick hätte ich zu ihr gesagt und meinen Hand held aus
der Tasche gezo gen. Und dann Okay, schieß los und meine
Finger wären über die win zi gen Tasten gehuscht, hätten mein 
Meis ter werk nie der ge schrie ben!
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So ver strich Woche um Woche, Monat um Monat wäh rend
ich mich dem wun der vol len Gefühl ergab, einer der ersten
wirk lich moder nen Schrift stel ler zu sein: neu este Spit zen tech -
no lo gie machte mich all zeit bereit, meine Ideen und Gedan -
ken jeder zeit und über all nie der zu schrei ben... So hatte ich
mir Schrift stel ler immer vor ge stellt und nun war ich einer von
ihnen! Beschwingt zog ich durch die Stra ßen, genoß den
leich ten Druck des Gewich tes meines Hand helds in der
Brust ta sche, ließ mir die som mer li che  Sonne ins Gesicht
schei nen und schrieb und schrieb und schrieb. Beim Auto -
fah ren, in der U-Bahn, im Schwimm bad, im Kino, beim Essen. 
Meist machte ich kleine Fin ger übun gen, um auch von Seiten
der Moto rik her gewapp net zu sein für den Ernst fall: ASDF
JKLÖ, in der Kneipe ASDF JKLÖ, im Bett ASDF JKLÖ, unter
der Dusche ASDF JKLÖ.

Dann eines Tages, gerade als ich im Kauf haus stand und
wie der ein mal in meine Brust ta sche gefühlt hatte, ob mein
klei ner Musen kuß wäch ter auch wirk lich bei mir weilte, sah ich 
diesen Ver kaufs stän der: eine große Com pu ter firma mit
einem ange bis se nen Stück Obst als Fir men logo hatte das
Gerät, nach dem ich lange gesucht hatte, das den Laptop und 
den Note book erset zen würde und auch meinen mir inzwi -
schen so lieb ge wor de nen Hand held-Com pu ter. Etwas
größer als eine Ziga ret ten schach tel war es noch leich ter und
ein fa cher mit mir herum zu tra gen. Ich kaufte mir sofort eines
und bereits nach etwa 4 Mona ten hatte ich die Schrift er ken -
nungs-Soft ware des Geräts soweit, daß es Teile meiner
Hand schrift ent zif fern konnte. Nach nicht ganz einem wei te -
ren Vier tel jahr konnte es sogar die ersten ein fa chen Sätze
umset zen: Das ist Eva oder Ich heisse Rudi (wenn man es mit
ss schrieb statt mit ß, aber auch dieses Pro blem löste ich
nach eini gen Wochen...) Und wieder machte ich die Runde,
nahm das Note Pad über all hin mit und freute mich über die
Gele gen hei ten, bei denen ich es jeder zeit hätte ver wen den
können. Ich kam sogar auf die Idee, meinen klei nen Lieb ling
in eine dieser Kamera-Plas tik hül len zu ver pa cken, was es mir
ermög lichte, unter Wasser im Frei bad zu schrei ben, sollte die
Muse beschließen, ausgerechnet dort ihren Kuß an mich
loszuwerden...

So schwebte ich im sieb ten Schrift stel ler him mel: ich war
gewapp net, nichts konnte mehr pas sie ren, keine Idee mehr
ver lo ren gehen. Und ganz neben bei hatte ich mich zu einem
ganz respek tab len Com pu ter-Exper ten gemau sert, denn
jeder Umstieg hatte natür lich wochen lan ges Hand bü cher wäl -
zen mit sich gebracht, um heraus zu fin den, wie der auf der
Vor gän ger ma schine geschrie bene Text ent spre chend für
den neuen Com pu ter und dessen Text ver ar bei tungs soft ware
kon ver tiert werden konnte. So ver brachte ich nicht wenig Zeit
damit, meinen Bekann ten kreis mit Tips und Tricks zu allen
erdenk li chen Com pu tern zu ver sor gen. Ja, man rief mich
bald Dr. Chip in meinem Freun des kreis, denn immer wieder
klin gelte das Tele fon und eine ver zwei felte Stimme fragte Du,
Stefan, ich hab´ da gerade diese Feh ler mel dung auf dem
Bild schirm, also ich hab´ da ja keine Ahnung, aber viel leicht
könn test Du ja mal... Und natür lich trug ich dann auch beim
anschlie ßen den Besuch mein Note Pad bei mir, wäh rend ich
ver suchte, die Maschine meines Freundes wieder zum
Laufen zu bringen.

Manch mal durch zuc kte mich ein Anfall spon ta ner Angst
und ich fuhr mir blitz schnell an die Brust Oh mein Gott... nein,

41

Teil 3: Andere Zukunftsmusik



alles gut... ich dachte schon, ich hätte es ver lo ren.... Aber
mein Note Pad war immer bei mir, immer an meiner Seite und
war tete mit mir auf die Muse...

Und dann stand ich eines Tages vor dem Schau fens ter von
Kar funke Com pu ter & Büro und lernte meinem Note Pad
gerade das Wort Malt hu sia nis mus in meiner Hand schrift zu
ent zif fern, als es mich wie ein Blitz traf: zwi schen zwei Com -
pu tern lieb los prä sen tiert lag die größte Erfin dung seit der
Idee des Rades: ein Wun der werk, eine tech ni sche Meis ter lei -
stung, ein Aus bund an Genia li tät. Ich stürzte in den Laden,
warf mich vor dem Ver käu fer auf den Boden und flehte ihn an: 
natür lich wüßte ich, daß es sich bei dem im Schau fens ter aus -
ge stell ten Modell wahr schein lich nur um das unver käuf li che
Muster des Mikro-Rech ners han delte, der wohl erst in ein
paar Mona ten zu kaufen sein würde, aber mein Leben hinge
davon ab, daß ich diese Maschine mitnehmen konnte. 

Es bedurfte all meiner Über re dungs kunst und eines stol zen 
Betra ges, der mein Bank konto für die nächs ten Monate tief in
die roten Zahlen kata pul tierte, doch schließ lich trug ich den
Schatz stolz zur Laden tür hinaus, in der sich das etwas fas -
sungs lose Kopf schüt teln des Ver käu fers spiegelte.

Auch diese Zeilen ent stan den mit diesem Wun der werk an
Minia tu ri sie rung, diesem Meis ter werk des Designs. Etwa 15
Zen ti me ter lang, zylin drisch geformt und mit einer Hand zu
bedie nen. Die Ein ar bei tungs phase dau erte kaum zwei Minu -
ten. Kein Strom, keine Akkus sind not wen dig, es basiert auf
einer neu ar ti gen bio tech ni schen Errun gen schaft und benutzt
die Bewe gungs ener gie meiner Hand. Ich weiß nicht, ob es
eine Art Betriebs sys tem besitzt, jeden falls ist eine Text ver ar -
bei tung gleich mit ein ge baut und kann sofort benutzt werden. 
Ja, man muß das Ding nicht einmal anknip sen, um es zu ver -
wen den, es schal tet sich nur dann an, wenn man es benö tigt
und braucht man es nicht mehr, schal tet es sofort
automatisch in den Standby-Modus.

Es ist phan tas tisch, es ist gro ß ar tig, es wird DAS DING sein,
mit dem ich end lich meinen Roman, meinen Best sel ler, mein
genia les Buch schrei ben werde. Ich spüre es, wie die
Schreib wut mich über mannt, wie die Worte direkt von
meinem Gehirn in meine rechte Hand flie ßen, wie sich Sätze
mani fes tie ren, die Geschichte Gestalt annimmt.

Gehen sie, gehen sie schnell in den nächs ten Laden und
kaufen sie sich dieses gro ß ar tige Instru ment des Geis tes: den 
neuen Note Pen 2000! Kaufen sie sich auch einen dieser
neuen Mikro-Rech ner, sie werden es nicht bereuen! Es gibt
ihn mitt ler weile von einem Dut zend Firmen und in ver schie de -
nen Aus füh run gen, ich emp fehle ihnen Hart (H) oder
Mittelhart (HB)!

sf
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Simon Fichte (sf)

Simon Fichte ist ein Geschenk der Götter. Andere aller -
dings behaup ten, er sei ein Witz der Götter... Es ist noch nicht
ganz geklärt, wann die Exis tenz seiner leib li chen Hülle
begann, die Schät zun gen nähern sich dem Jahr 1964.
Manche Bio gra phen wei gern sich bis heute, von einer „Bio -
gra phie“ Fich tes zu spre chen, da das Wort ja „Bio“ ent hält,
also auf eine Lebens form hin weist. Und da sind sich die For -
schern nun bei leibe bisher noch nicht einig, ob man bei ihm
von einer LEBENS form sprechen kann 

Ob Lebens form oder ein fach nur ani mier tes Koh lens -
toff-Wasser-Gemisch: Fichte scheint sein Leben zu genie ßen
und drückt dies zuwei len in anfall ar ti gen ver ba len Lebens äu -
ße run gen aus, die er seinem the ra peu tisch ver an lag ten Ver le -
ger zum Druck an dessen viel zu weiches Herz legt.

Emil Ule (eu)

Gebo ren 1960. Bis he rige Tätig kei ten: His to ri ker, Archi tekt,
Mes se bauer, Ver käu fer, Ser vi ce tech ni ker, Mana ger, Ver put -
zer, Maler, Pro gram mie rer, Schrei ner, Modell bauer, Schrift -
stel ler, Musi ker, Ton tech ni ker, Setzer, Nacht wäch ter, Flie sen -
le ger, Zim mer mann, Alten pfle ger und KFZ-Elek tri ker.
-Bis he rige Werke: “Die Befrei ung” Nürn berg 1995, “ECCFU
und andere Prosa” Pyrbaum 1999.

Der Illustrator

Rufus Siebolt

Ich, der Maler, bin Rufus.

Inkar niert 1947 in Roth unter der kos mi schen Ener gie des
roten, mag ne ti schen Mondes eins. Vor zwan zig Jahren ent -
dec kte ich meine Liebe zur Male rei. Als Auto di dakt habe ich
mich zunächst bemüht, das Geheim nis großer Maler zu
lüften, was zu vielen “Kopien” (z.B. von Dali und Magritte)
führte. Nach zehn jäh ri ger Übung ent stan den die ersten eige -
nen Kreationen. 

Titel bild:Ple ja den Har mony 1995 Öl auf Lein wand 90 x 6o
cm

Seite 8: Der Nie der gang des Pat ri ar chats. 1997 Öl auf Lein -
wand  100 x 70 cm

Seite 12: Mon dens schein auf Carat 9/13. 1996 Öl auf Lein -
wand 8o x 7o cm

Seite 23: Exit.  1982 - Öl auf Lein wand 

Seite: 32: Reak ti vie rung des ersten Cha kras. 1995 - Öl auf
Lein wand 50 x 69,5 cm
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